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Tageschronik
Der Staatenausſchuß ſtimmt der Ratifizierung zu.
Die Friedensdokumente müſſen als Ganzes ratifiziert

werden.
Die Auslieferung Hindenburgs und Ludendorffs verlangt.

182 Milliarden Schadenerſatz

Verhandlungen über das beſetzte Gebiet beginnen am
Donnerstag.

Die Kriegsgefangenen aus Jtalien kehren heim.

Abbruch des Eiſenbahnerſtreiks im Bezirk Hannover.

Fortdauer des Verliner Straßenbahnerſtreiks.
Unruhen und Barrikadenkämpfe in England.

Die Ratiſzierung.

Zuſtimmung des Staatenausſchnſſes-
Berlin, 7. Juli. Der Staatsausſchuß hat der Rati

fikation des Friedensvertrages zugeſtimmt.

Nachdem der Stagtenausſchuß der Ratiſikation zugeſtimmt die
at, wird ſich die Nationalverſammlung am Mittwoch in einer

Iurzen Si miniſter des Auswärermann Müller wird eine kurze Begrüßungsredehalten an die ſich keine Ausſprache anſchließen dürfte. Müller
wird in ſeiner Rede beſonders auf die Kriegs gefangenen
eingehen, deren ſchleunigſte Auslieferung er verlangt. Wenn die
Nationalverſammlung ihre Zuſtimmung zur Ratiſikation erteilt
haben wird, wird der Reichspräſident die Ratifſikatöons-
urkunde unterzeichnen. Der Jnhalt dieſer Urkunde wird
nach Verſailles telegraphiert werden und dort übergibt der Vor-
ſitzende unſerer Delegation Freiherr von Lersn er dieſes Tele
gramm dem Präſidenten der Ententedelegation Clemenceau.
Die unterſchriebene Urkunde ſelbſt geht ſpäter durch Kuriere nach
Verſailles und wird überreicht werden. Die Programmrede des
Miniſterpräſidenten Bauer iſt auf Donnerstag verſchoben
worden. An dieſem Tage wird auch Reichsaußenminiſter
Müller eine große Nede über die auswärtige Politik halten.

Hermann Müller über die Aufgaben der
deutſchen Politik.

Reichsminiſter des Aeußeren Hermann Müller hat
ſowohl dem Korreſpondenten der Berner Nachrichten-Agentur
„Res Publica“ als auch einem Sonderberichterſtatter des
„Svenska Telegrammbüro“ Unterredungen gewährt.Keber die erſte Aufgabe der deutſchen Außenpolitik nach der Un
terzeichnung des Friedens führte er u. a. aus:

Es kann nicht oft genug wiederholt werden, daß Deutſch
land ſeine Unterſchrift in Verſailles ohſte Hintergedan-
ken unter den Vertrag geſetzt hat, der ihm ſo ſchwere Verpflich
tungen auferlegt. Wir haben die ganze Welt zu Gegenkon-
trahenten und in einem ſolchen Falle kann man nicht darauf
rechnen, ſich der Ausführung des Vertrages zu entziehen. Wenn
irgend einmal in der Welt, ſo gilt hier der Satz,, daß Ehrlich-
keit die beſte Politik iſt. Ehrlichkeit bei der Ausführung
dieſes Friedens iſt für uns en Gebiet nicht nur der Sittlichkeit,
fondern auch des politiſchen Vorteils. Jch werde jede Politik als
verwerflich bekämpfen, die in dieſem Punkte anders denken ſollde.
Unſere Friedenspolitik iſt ganz unabhängig davon, ob wir in
den Völkerbund eintreten oder nicht. Der unter Wilſons Ein
fuß zuſtande gekommene Völkerbund läßt noch immer den
Krieg als gewiſſermaßen letzte Völkerrechtsinſtanz beſtehen. Wir
aber wollen den Krieg ganz ausſchalten. Jch bin der
Ueberzeugung, weil ich Sogzialiſt bin und meine ſozialiſtiſche Ge
ſinnung als Miniſter des Aeußeren nie verleugnen werde.

Ein einziges Ratifikationsinſtrument.
Clemenceau hat vorgeſtern abend den Präſidenten der

deutſchen Friedendelegation in Verſailles als Antwort auf eine
deutſche Anfrage eine Note überreicht, in der geſagt wird: Die
Ratifizierung müßte ſich auf den Friedensvertrag ſelbſt, das
Protokoll und die Vereinbarung betreffend die Beſetzung des
Rheinlandes beziehen. Dieſe Dokumente bilden die Friedens
bedingungen und ſeien eines von dem anderen untrennbar.
Aus dieſen Gründen könnten die drei Akten nur als ein
einziges Ratifikationsinſtrument angeſehen
werden.

Deutſchland ſoll 182 Milliarden zahlen.
Die „Kimes“ melden aus Paris: Die Kommiſſion zur Feſt

ſetzung der Schadenerſatzanſprüche an Deutſch-
land hat am 2. Juli den vorläufigen Vericht an die allerte

Mittwoch, den 9. Juli 1919.

Die Pöbeleien in Spaa.

Auf die geſtern mitgeteilte Note des Generals Delobbe über
die Zwiſchenfälle in Spag hat General v. Hammerſtein
am 5. Juli eine Entgegn ung überreichen laſſen, in der er
mit Befriedigung zur Kenntnis nimmt, daß General Delob be
dieſe Vorfälle als tief bedauerlich bezeichnet. Dem Urteil des
Gendarmerieoberkommandos, das die deutſche Schilderung der
Vorfälle als durchaus übertrieben bezeichnet, vermöge
er jedoch nicht zu z uſtimmen. Die Schilderung beruhe auf
ſeiner eigenen Beobachtung. Der Führer des Gendarmerie-

oberkommandos habe übrigens ſelbſt zugegeben, daß auch er
aus der johlenden Menge e von kleinen Steinen getroffen
und daß dabei ſein Augenglas zerſchlagen worden ſei. Es handle
ſich jetzt für ihn darum, von der belgiſchen Regierung eine Ge
nugtuung zu erhalten. Zum Schluß heißt es: „Jn Ueberein
ſtimmung mit dem Schlußſatz der Note des Generals Delobbe
vom 4. Juli möchte ich keinen Zweifel darüber laſſen, daß ich
die Angelegenheit noch nicht als erledigt anſehe;
denn ich kann nicht glauben, daß die belgiſche Regierung es bei
dem von General Delobbe für mich perſönlich ausgeſprochenen
Bedauern bewenden laſſen will.“

Milderungen für das beſetzte Gebiet?

Obgleich die Bedingungen über die beſetzten Gebiete durch
allgemeinen Friedensbedingungen angenommen worden

find, hat das Auswärtige Amt ſich wegen der ungewöhnlichen
Härten des Sonderabkommens nochmals an Clemenceau
gewandt, um in einzelnen Punkten Milderungen her-
beizuführen, die unbedingt nötig ſind, wenn nicht die
Souveränität des Reiches Schaden leiden ſoll. Clemenceau hat
erwidert, daß er nicht abgeneigt ſei, in Erwägungen darüber
einzutreten und eine Reviſion des Abkommens zur Diskuſſion
zu ſtellen. Die Neichsregierung hat beſchloſſen, daß die Verhand
lungen vom Reichsminiſterium des Jnnern zu führen ſind und
mit der Vertretung den Unterſtaatsſekretär Le wald be-
auftragt. Wahrſcheinlich werden die Beratungen am Donners-
tag in Verſailles beginnen.

Hindenburg und Ludendorff ſollen ausgeliefert werden.

Der Pariſer „Temps“ meldet, daß die Auslieferung des
Marſchalls Hin denburg und Generals Ludendorff von
den Alliierten beſchloſſen worden iſt, wegen der Zer-
ſtörungen, die beim Rückzug der deutſchen Heere plan-
mäßig und ohne ſtrategiſche Notwendigkeit von dem deutſchen
Generalſtab angeordnet worden ſeien. Für dieſe Zerſtörungen
allein habe Deutſchland jetzt 17 Milliarden Mark Scha-
denerſeatz zu leiſten. Die Anklagen gegen den Kaiſer werde nicht
e der Führung, ſondern wegen der Urheberſchaft am Kriege
erhoben.

Dazu bemerken die „Leipz. N. N.“ mit Recht: Demnach
ſcheint die Entente das Gerichtsverfahren gegen die deutſchen
Heerführer nur auf gewiſſe Punkte der Kriegführung ausdehnen
zu wollen. Wie wollen dann aber die engliſchen Gene-
räle vor ſolchem Gerichtshof beſtehen, wenn von deutſcher
Seite auf die durch keine „ſtrategiſche Notwendigkeit“ zu recht
fertigende planmäßige Zuſammenſchieß ung fran-
zöſiſcher und belgiſcher Städte hinter der deut-
ſchen Front durch feindliches Fernfeuer zum Vergleich ver-
wieſen wird

Die Liſte der Auszuliefernden.

Verſailles, 7. Juli. „Patrie“ und „Journal des De
bats“ veröſſentlichen die Liſte der Deutſchen, deren Auslieferung
der Allijerten wegen Vergehens gegen Kriegsgefetze und Völker
recht verlangen werden. Es werden genannt: Kronprinz
Rupprecht von Bayern. Mackenſen, General von
Bülow, Varon von der Launken, Admiral von Ca-
pelle, Leutnant Werner, die Kommandanten Valen-
i und Forſtner, von Manteuffel, Major von

o w.

Eine Bitte der Kaiſerin?

Wie aus London verhautet. wird die deutſche Kai
ſerin an die Königin von Holland die Bitte richten,
die engliſche Königin zu erſuchen, dahin zu wirken, daß
die beabſichtigte Aus lieferung des Kaiſers unter-
bleibt. Man glaubt aber, daß die Alliierten in der Frage der
Auslieferung ihren Standpunkt nicht ändern werden.

Der Kaiſerprozeß und die Stimmung in England.

Daß ein in London geführter Prozeß gegen den Enkel der
Königin Viktoria auf die Stimmung des britiſchen Volles ge

Konferenz erſtattet, der mit 182 Milliarsen Schilling For wiſſe Rückwirkungen haben wird, darüber äußert ſich Gar
derungen abſchließt. d in er in den vadißalen „Daily News folgendermaßen:

159. Jahrgang.

Die fleißigen Kohlenarbeiter,
Unabläſſig hat in den deutſchen Kohlenrevieren der Streit

gewütet und die Kohlenförderung in ſo hohem Maße lahm-
gelegt, daß unſer geſamtes Wirtſchaftsleben zu verröcheln drohte.
Trotzdem haben ſich weite Kreiſe mit dieſem Jammer abgefunden
und fogar bedrohliche Ausſchreitungen der Bergleute nicht ſon
derlich ſcharf getadelt. Schien ihnen doch die üble Lage der
Kohlenarbeiter Entſchuldigung genug. Die Arbeit des Kohlen
häuers gilt für eine der ſchwerſten und verantwortlichſten; nur
dann können die Knappen ihr mit Kraft und Aufmerkſamkeit
obliegen, wenn ihnen genügend Zeit zur Erholung und Ruhe
bleibt. So wurde denn an Stelle der Achtſtundenſchicht die
Siebenſtundenſchicht eingeſührt, und es fehlt ſogar nicht an
Stimmen, die den Sechsſtundentag im Bergbau verlaugen, Der
Appetit iſt eben beim Eſſen gekommen. Nachdem die Berg-
arbeiter, denen die Reſolution weiter nichts als eine Lohn
revolution geweſen iſt, durch entſchloſſenes und ſchroffes Vor
gehen ihren Willen wiederholt durchgeſetzt haben. wünſchen ſie
jetzt noch weitere Vergünſtigungen. Und ihre Führer müſſen
ihnen auch hier folgen. Jmmer wieder wird in den Verſamm-
lungen der Bergarbeiter laut betont daß die ſchlechte Ernährung
im Verein mit der angeſtrengten Tätigkeit eine abermalige Ver
kürzung der Arbeitszeit unbedingt notwendig mache. Und es
unterliegt keinem Zweifel, daß die Zechen über kurz oder lang
gezwungen fein werden, darauf einzugehen.

Mit den beweglichen Klagen und Beſchwerden der Berg
leute ſteht nun allerdings in fehr grellem Widerſpruch, daß ſie,
zumal im rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenrevier mehr und mehr
dazu übergehen, ihre freie Zeit durch Neben arbeit
gewinnbringendauszunützen. Es iſt bereits ſoweij
gekommen, daß die anderen Arbeiter ſich durch den ihnen von
den Knappen gemachten unlguteren Wettbewerb aufs empfind
lichſte benachdeiligt fühlen. Denn ſelbſtverſtändlich nehmen die
Bergleute, die wach Erledigung ihrer Schicht in andere Hand
werke hineinpfuſchen, den darin beſchäftigten Arbeitern das
Brot. Und ſo richten denn in der ſozinl demokratiſchen „Weſt-
fäliſchen Allgemeinen Volkszeitung“ Baugorbeiter an die Berg
leute der Zechen Viktor, Preußen und Gneiſenau folgende
Maohnung: „Wir Bauarbeiter wenden uns an euer Ehrgefühl.
Könnt ihr dulden, daß Leute Tag für Tag eine Schicht auf der
Zeche arbeiten und daneben 7——8 Stunden im Baugewerbe
Ft euer Beruf ſo leicht, daß ihr täglich zwei Schichten verfahren
könnt? Jm letzten Streik, wo wegen der ſchlechten Ernährun
ſechs Stamden gefordert wurden, habt ihr unſer Gewerbe faſt
lahm gelegt; jetzt duldet ihr, das Bergarbeiter den Maurern
und Erdarhbeitern die Arbeit wegnehmen, während Tauſende in
unſerem Berufe arbeitslos ſind. Seid ihr Bergarbeiter noch
Menſchen Rafft euch auf und übt Solidarität!“

Dieſer Jammerruf wird indeſſen die geldſüchtigen Kumpels
kaum zur Umkehr veranlaſſen. Finden wir doch im „Bochumer
Anzeiger“ eine Mitteilung aus Gewerkſchaftskreiſen, derzufolge
im Bezirk Bochum augenblicklich umfangreiche Straßenbauten
und Kanaliſierungsarbeiten zum größten Teil von den Bevrg
arbeitern der umliegenden Zechen vorgenommen werden. Nach
Beendigung ihrer Schicht verdingen ſich dieſe Leute zu einem
Stundenlohn von 1,80 Mk. und ſchaffen noch lange Stunden
fort. Es ſcheint alſo wirklich nicht ſo, daß die Arbeit in den
Gruben allzu anſtrengend iſt, ſonſt wäre ein ſo ungeheuerlicher
Mißbrauch der Erholungszeit unmöglich. Die Bergleute gehen
neuerdings ſogar ſoweit, daß ſie eine Verlegung der Morgen
und Mittagsſchicht verlangen, und zwar in die Zeit von mor-
gens 5——-12 Uhr und von nachmittags 4--11 Uhr, ſo daß jeder
den halben Tag für Nebenarbeiten frei behält. Es iſt nun ganz
klar, daß eine ſolche Teilung der Arbeitskraft unbedingt die
Vernachläſſigung der Tätigkeit im Bergbau zur Folge haben
muß. Denn eins kann, der Menſch nur, und wenn an Stelle der
ſiebenſtündigen Arbeitszeit dine vierzehnſtündige tritt, ſo muß
eben die Kohlenförderung darunter leiden. Dabei iſt die Koh-
lenförderung zurzeit das Allerwichtigſte für uns. Deutſchlands
wirtſchaſtliche Wiedergeſundung, Deutſchlands Verſorgung mit
ausländiſchen Lebensmitteln und Rohſtoffen hängt ganz allein
von ihr ab. Sind die Bergleute wirklich ſo arbeits und ver
dienſtwütig, wie es der Fall zu ſein ſcheint, dann wird es ſich
doch leicht ermöglichen laſſen, bei entſprechend höherem Verdienſt
die Förderſchichten wieder zu verlängern.

nene

Der Prozeß, der ſich Monate hinausziehen könnte, würde
auf die öffentliche Meinung Englands eine ſchädliche
Wirkung haben. Es ſei eine ungewöhnliche Unbedacht-
ſamkeit, dieſen Prozeß im BVüchſenſchußabſſand vom Bucking-
hampalaſt abzuhalten. Aber auch der Prozeß ſelbſt ſei zu ver
urteilen. Wenn ſchon ein Verfahren gegen den Kaiſer ein-
geleitet werden müßte, dann ſollte es durch einen aus den neu
tralen Ländern gewählten kompetenten Ge-
richt s hof geſchehen. Sei das unmöglich, ſo könne man von
einer richter lichen Verantwortung in irgendeiner
anerkannten geſetzlichen Bedeutung dieſes Wortes Kberhaupt
nicht ſprechen.

n



Seaya Flow.
Die Baxalongtaten der Engländer.

Abßtauen des Eiſenbahrerſtreiks.
Wie wir ſchon n mitteilen donnten, t in der Streif

Nach einer in Kiel offenen, durchaus zuverls bewegung der er im allgemeinen ein A zu ver
Meldung erſchofſen die r zeichnen. In Frankfurt a. M. konnte der Betri kern vor
deutſche Marineangehörige, den Koinmandanten des Mittag wieder a men werden, in der Ver

als ſie verſuchten, ſo ein Voot zu r a puer5 vd di Les, obwo ilig wehrl die Eifenbahnere S 3g n re e Weiſe Schiften da Hannover beſchioſſen, die Arbett heure frih wieder auſhunchmen
s

Scapa Flow als Poſtüberbringer weilte, und dem von den Eng
ländern freies Geleit zugeſichert war, iſt von den Engländern
ralen und die Beſatzung nach Deutſchland zurückgeſandt
worden.

„Baden“ und „Emden“ nicht geſunken?

Der deutſche Proviantkdampfer „Dollart“ iſt heute morgen
mit der Beſatzung des Torpedoboots „B. 98* von Scapa Flow
wohlbehaſten nach er zurüchgehehrt. Der Kapitän
berichtete, daß die „VBaden“ und die „Em den“ nicht geſunken
ſeien. Die der Getöteten betrage nicht wie, Reuter meldete,
mehr als 200, ſondern beſchränke ſich nur auf einen Offizier und
einige Leute.

Rücktransport der Kriegsgefangenen aus Jtalien.

Nach einer Drahtmeldung aus Zürich meldet „Secolo“: Der
Rücktrausport der deutſchen Kriegsgefangenen aus Jtalien, die
68 000 Mann betragen, nut am 25. Juli. Die italieniſchen
Eiſenbahnen haben für Heimbeförderung 730 Eiſenbahn
wagen bereits zur Verfügung geſtellt.

Belgiſche Nückbeförderungsmaßnahmen.

Bern, 7. Juli. Die belgiſche Eiſenbahnverwaltung hat die
Maßnahmen zur r der deutſchen Kriegsgefangenen
getroffen. r drei ri efangene ſind bereits nach Sam-mellplätzen für die einbehrhern geſchafft worden.

Freilaſſung der dentſchen Jnternierten in Poſen.

Dank den Verhandlungen des Bromberger deutſchen und
olniſchen Volksrates mit dem Oberſten Polniſchen Volksrat inHoſen ſind die Jnternierungen, die in der letzten Zeit, namentlich

in der Stadt Poſen, in bedenklichem Umfange bei den Deutſchen
vorgenommen worden waven, eingeſtellt worden. Die bisher
Jnternierten wurden auf freien Fuß geſetzt. Für alle die
jejnigen, die als Füherer des Deutſchtums in den letzten Mona
ten hervortraten, iſt laut „Deutſcher Allg. Ztg.“ eine politiſche
Amneſtie vorgeſehen. Auch Anſiedler, die aus dem beſetzten Ge
biet ſtammen, und die Waffen zum Kampfe gegen die Polen
ergriffen hatten, iſt volle Straffreiheit zugeſichert. Der Austauſch
der Kriegsgeſangenen wird vorbereitet. Die deutſchen Volks
räte werden aus anerkannt.

Hextſchlands Handel mit Amerika.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Bei der Ausſtell derumlhwr oeniateniardg ch

bar die Rechnung ohne Amerika Wie ich von n
diger Stelle erſahre, liegt die- Vermutung nahe, daß ſich Amerika
nicht um die Intereſſen der anderen Alliierten kümmern werde,
ſondern die jetzige Zeit dazu benutzen wird, um die anderenonder im Hea Auegſe und ſo ſchnell wie möglich wie
der mit Deutſchland in Geſchäſtsbeziehungen zu kommen.
Dieſe Vermutung wird durch die Tatſache beſtätigt, daß eine
amerikaniſche Kommiſſion kürzlich Hamburg, Bremen und Lübeck
bereiſt und ſich die Namen aller Firmen notiert hat, die auf der
engliſchen ſchwarzen Liſte ſtehen. Mit dieſen Firmen hat die
ameridaniſche Kommiſſion ſofort verhandelt, und hat es erreicht,
daß mehrere große amerikaniſche Handelsfirmen direkt mit dieſen
deutſchen Geſchäſtsleuten in Verbindung getreten ſind. Es iſt

bekannt geworden. daß Amerika die Abſicht hat, dieſe deut
n Firmen zu verpflichten, ihre ehemaligen Beziehungen mit

ngland nicht wieder aufzunehmen, ſo daß alſo Armnerika tatſäch-
lich die engliſche Konkurreng in Deutſchland zum großen Teil aus
dem Wege gerollt hat.

Wie hierzu aus Mannheim gemeldet wird, treffen die
Exportgeſchäſte in den Vereinigten Staaten alle Vorbereitungen,
um die Handelsbeziehungen mit denjenigen deutſchen Häuſern
wieder gufzunehmen, mit denen ſie vor dem Kriege arbeiteten.
Große Mannheimer und andere deutſche Jnworſeure haben
ihrerſeits bereits große Aufträge in amerikaniſchen Jnduſtrieer
eugniſſen, beſonders aber in Lebensmitteln gegeben. Die erſten

pfer mit deutſchen Waren ſind übrigens bereits nach Skan
dinavien ausgefahren.

Die dentſch-engliſchen Veziehnngen.

Harmsworth erklärte im engliſchen Unterhaus, die britiſche Re
77 erwäge die Wiederaufnahme der diplomatiſchen

eziehungen zu Deutſchland zu einem frühen Zeitpunkte
nach der Ratifizierung des Friedensverktrages.

Jm Unterhaus gab Bonnar Law bekannt, daß Sonnabend, der
19. Juli, zum öffentlichen Feierkag für die Begehung der
Friedensfeiern erklärt werden wird.

Wilſons moraliſcher Zuſammenhruch.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Der framzöſiſch- amerikaniſche Bündarisvertrag wird jetzt erſt

bei den breiten Maſſen Amerikas bekannt. Ganz gegen die Er-
wartungen der maßgebenden Kreiſe, insbeſondere Wiſlſons,
tößt dieſe Abmachung auf immer größeren Wider-
t and. Man erklärt, dieſe Machenſchaft, v der Wilſon ſeine
Zuſtimmung gegeben hat, als Verrat am Vökkerbamdsgedankfen,
und verlangt unter allen Umltänden, daß Amerika den Friedens-
vertrag, ſoweit das Vöckerbundsſtatut in Frage kommt, nicht
ratifiziere. Die öffentliche Meinung in Amerika iſt
gegengwärtig mehr denn je gegen eine Allianz mit europäiſchen
Mächten, und man fragt ſich mit Recht, wozu noch ein Völker
bund notwendig ſei, wenn trotzdem andere Bündniſſe beſtehen
können. Auch dieſe Tatfache iſt, wie man in hieſigen maßgeben-
den Kreiſen verſichert, durchaus geeignet, die Stellung Wilſons
zu erſchüttern. Es gelangten auch bereits Nachrichten hierTer,
daß Wilſon unter den amerikaniſchen Senatoren kaum noch einen
Freund beſitzt. Das amerikaniſche Volk hat feſt und zuverſichtlich
n Wilſons ehrliche Abſicht um die Herbeiführung des Friedens

eglaubt, und es iſt ſeit dem Bekanntwerden des tatſächlichenKehengertrages mr allzuſehr geneigt, dem Präſidenten das

Vertrauen zu verſagen. Man rechnet in hieſigen maßgebenden
Kreiſen allen Ernſtes damit, daß in nicht allzu banger Zeit mit
einem Rücktritt Wilſons zu vechnen iſt. Er ſcheint ſelbſt
ſchon einzuſehen, daß er nicht fähig war, den Raub und Gewals- t
abſichten ſeiner Freunde am Friedenstiſch energüch genug die
Stirn zu et

aufzun
Jm übrigen liegen über die Streiklage im Reich folgende Mel
dungen vor.

Jm Direktionsbezirk Hannover
waren durch den Terror der Streikenden und durch die gemel
deten Sabota die Lebensmittel und Kohlenverſorgung in
bedenklicher geſtört worden. Die Hannoverſche Maſchinen
Aktiengeſellſchaft mußte ihren Vetrieb bereits einſtellen, Züge
mit Lebensmitteln, ſogar mit lebendem Vieh, blieben auf der
Strecke ſtehen. Jn Lehrte e die Streikenden leere Wa
gen auf das Geleiſe, ſo daß der kehr nach Berlin, Ham-
burg und Braunſchweig unterbrochen wurde. Jn
Seelze verſuchten ſtreikende Arbeiter das Stellwerk zu
zerſtören. Die auf dem Bahnhof in Hannover arbeitenden

ehe Lane r e an täriſche ein. Etwa ann iſcher ppentrafen zur Aufrechterhaltung des notwendigſten Verkehrs in Han
nover ein. Der Kommandierende General ließ die

a en ofort d wieder u 7und drohte m ngung des agerungszuſtandes.Hameln und Wunſtorf wird wieder gearbeitet. Auch in
Nienburg iſt der Streik wieder im Abflauen. Jn Hildes-
heim hat ſich die Beamtenſchaft für fofortige Aufnahme des
Dienſtes ausgeſprochen.

Abbruch des Streikes in Hannover.

Hannover, 7. Juli. Die Eiſenbahner haben heute abend
in der Stadthalle beſchloſſen, den Streik abzubrechen und die
Arbeit morgen früh wieder aufzunehmen. Die Streikleitung
wurde beauftragt, die Verhandlungen fortzuführen.

Streikſtimmung in Hamburg.
Die Abſtimmung der Eiſenbahnbeamten und arbeiter im Bo

zirke Hamburg-Altona ergibt nach den bisher vorliegenden
Zahlen eine einfache Mehrheit für den Ausſtand, die Meinung
geht aber dahin, daß die Delegierten eine Jweidrittelmehr-
hpit für das Eintreten in den Ausſtand für nötig halten und daß
ſich eine ſolche nicht ergeben wird.

Verhaftungen in Hamburg.
Wegen dringenden Verdachtes, an den Unruhen der letzten

Wochen beteiligt zu ſein, wurden n Hamburg 5 Unabhän-
ige und ein ebenfalls radikaler Angehöriger des Deutſchen

Unabhängigen befinden ſich die beiden Bürgerſchaftsmitglieder
Henny Siemer und Paul Wagner. emer, jetzt Kon
trolbeur beim Arbeitsamt, iſt von Beruf Lotſe und im Krieg Re
ſerveofſizier der Marine geweſen. Der Leiter des Hamburger
Wolffſchen Telegraphenbüros, Redakteur Korfmacher, ift
geſtern auf Befehl des Korps Lettow-Vorbeck infolge eines be
dauerlichen Mißgriffes, der auf einere irrtümlichen Auffaſſung
einer von K. der Preſſe übergebenen Jnformation beruhte, ver
hoftet, aber ſpäter wieder freigelaſſen worden. Dem zu Unrecht

ſoll die Entſchaldigung der Behörde ausgeſprochen
werden.

Die Eiſenbahner Bremens
beſchloſſen in einer geſtern abgehaltenen Verſammlung, vorläufig
nicht in den Streik einzutreten, heute jedoch in den Betrieben eine
Abſtimmung vornehmen zu laſſen. Es iſt ein Telegramm vom Deut
ſchen Eiſenbahnerverband eingetroffen, in welchem es heißt, die Arbeit
u niederzulegen und wo das geſchehen, dieſelbe wieder aufzu-
nehmen.

Der Berliner Verkehrsſtreik dauert fort!
Jm Berliner Verkehrsſtreik hat ſich die Lage noch nicht

gebeſſert. Die „Deutſche Allg. Ztg. erfährt, daß ein Spruch des Haupt
ausſchuſſes nur auf Erſuchen beider Parteien gefällt werden kann.
Auf ſeiten der Verkehrsgeſellſchaften wird erklärt, daß man zu neuen
Verhandlungen nicht eher Vrranlaſſung habe, ehe die Streikenden
nicht ihren Kontraktbruch einſehen und die Arbeit aufnehmen. So
wohl die Ausſtändigen der ſtädtiſchen Straßenbahn als auch das ge
ſamte Perſonal der Hochbahn hielten geſtern Verſammlungen ab,
in denen zum weiteren Ausharren im Streik aufgefordert wurde.
Der Vetrieb auf der Ring-- und Stadtbahn ſoll von heute ab im
vollen Umfange aufgenornmen werden.

Erbitterung der Berliner Arbeiterfchaft.
Jn den Kreiſen der Berliner Arbeiterſchaft ſcheint ſich allmählich

die Erkenntnis Bahn zu brechen, daß der Streik der Straßenbahner
ſich in der Hauptſache gegen die eigenen Angehörigen der Arbeiterſchaft
richtet. Jn einem Flugblatt des Bezirksverbandes GroßBerlin der
ſozialdemokratiſchen Partei wird die ſofortige Beendigung des Streiks
gefordert.

Die Arbeiter der Verliner Gas-Betriebsgeſellſchaft haben eine Er
flärung erlaſſen, in der ſie ausdrücklich Proteſt gegen den Verkehrs
ſtreik erheben. Sollten die Straßenbahner den Betrieb nicht voll wieder
aufnehmen, ſo werden die Gasarbeiter nicht vor dem äußerſten Mittel
zurückſchrecken und den Vetrieb der Gaserzeugung ſofort
einſtellen.

Tarifvertrag im mitteldentſchen Bergbau.
Zwiſchen dem Arbeitgeberverband für den Bergbau (Uunterver

band Halle) und den Bergbauangeſtellten iſt nach langen Veratungen
nunmehr ein Tarifverträg abgeſchloſſen worden.

Streikbewgung in der Rheinpfalz.
Aus Neubſtadt in der Pfalz wird gemeldet, daß in der Rhein

provinz größere Streitbewegungen ausgebrochen ſind. Sämtliche
Metallarbeiter der Vezirke Neuſtadt und Landa haben einſtimmig den

Generalſtreik beſchloſſen. t
Der Brand des Güterbahnhofes in Bebra.

Ein Sabotage-Akt von Eiſenbahnarbeitern.
Nach Mitiwilungen, die der Eifenbahndirektion Kaſſel über den

Brand des Güterbahnhofs Vebra zugegangen ſind, haben
junge, kürzlich eingeſtellte Giſenbahnarbeiter das Feuer an
vier verſchiedenen Stellen im Stück- und Eilgüterſchuppen an gelegt.
Das Feuer fand an den dort lagernden enormen Mengen von Venzol
und Venzin reiche Nahrung. Vom Eilgüfterſchuppen aus wurden zu
nächſt die meiſtens mit Lebensmitteln, Stück- und Eilgütern beladenen
GEüterwagen vom Feuer erfaßt. Vinnen kurzer Zeit ſtanden auf drei
Gleiſen 156 Gülerwagen in Flammen. Die Glut war ſo gewaltig,
daß an eine Löſchung nicht zu denken war; zudem beeinträchtigten
Waffermangel und die ungünftige Windrichtung die Löſcharbeiten.
Der Schaden iſt ſehr groß. Die Waren beſtanden zum größten Teil
aus Nahrungsmitteln. die aus Norddeutſchland. insbeſondere Ham

eemannsbundes namens Stöcker verhaftet. Unter den

durg, waren, u. a. amertkaniſcher Sped, Oel, däniſche
und Butter, Fleiſchkonſerven, Zuder, diem e u a. M. infolge des dortigen

B.
Die Lebensmittelrevolten in Jtalien.

Lugans, 7. Juli. Die aufſtändige Bewegung in ganz Jialien
gegen die Lebensmittelteuerung hat ſich weiter ausgedehnt und gibt
zu den ſchwerſten Vefürchtungen Anlaß. Jn vielen Städten kam es
zu Plünderungen von Kaufläden und zu Gewalttätigkeiten gegen die
bewaffnete Macht. Jn Florenz und Brescia iam es zu förm
lichen Straßenkämpfen, die viele Tote und Verwundete koſte
ten. Jn Aleſſandria, Piſa, Turin und anderen Städten
wurden die Märkte und Lebensmittelgeſchäfte vollſtändig ausgeraubt.
Jn Mailand wurden Hunderte von Geſchäften ausgeplündert, ohne
daß die Polizei imſtande war, einzuſchreiten. Ueber 1000 Plün-
derer wurden feſtgenommen. Jetzt, da die Untätigkeit der
Behörden ſolche Wirren gezeitigt hat, beeilen ſich die Regierung und
Bütgermeiſter der einzelnen Städte, energiſche Maßregeln gegen denLebensmittelwucher zu ergreifen. So wurde in Mailand angetdne
daß die Preiſe ſämtlicher Vedarfsgegynſtände von heute ab um 50

e r BürAllg. Ztg.“ ratet davon ab, bei Beſprechung der
italieniſchen Unruhen ſich vorwiegend auf italieniſche Blätter be
rufen, welche die Dinge in talien einſeitig ſchldern und ein Intereſſe
daran haben, die Bewegung in Mittelitalien möglichſt zu ſchüren und
ihre Wirkung im Auslande aufzupauſchen.

Nette Zuſammenſtöße in Finme.
In Fiume iſt es am Sonntag wieder zu Zufammenſtößen

r der Bevölkerung und der franzöſiſchen Vefatzung ge
mmen, wobei Franzoſen Handgranaten warfen. Franzöſiſche

Seeleute wurden von der Vevölkerung mißhandelt. Der fran
zöſiſche Kommandant konnte ſich nur durch Eingreifen des italie
niſchen Befehlshabers den Tätlichkeiten entziehen. Die Haupt
punkte der Stadt ſind militäriſch beſetzt. Nach „Secolo“ hat die
Erregung einen derartigen Grad erreicht, daß das Schlimmſte
befürchtet werden muß. Die Bevölkerung fordert die fofortige
Zurückziehung der Franzoſen, von denen ſieben getötet und
zwanzig verwundet ſein ſollen.

Die Streikbewegung in Frankreich.
Bern, 7. Juli. Nach „Petit pariſien“ iſt im Sonnabend das ge
ſamte Perſonal der Compagnie Meſſagerie de l'Oueſt in den Aus
ſtand getreten. Schiffsverkehr mußte eingeſtellt werden.

nJ der uZſammenkunft der Eiſen bahner und Straßen
bahner am Sonnabend erzielte die revoluitonäre Tendenz eine
Mehrheit. Die Poſtbeamten in Paris veranſtalteten nach „Ma
tin einen zweiſtündigen Streik. Sie forderten den Achtſtundentag
und Gehaltserhöhungen. Die Teilnahme an dem allgemeinen Aus
ftand am 21. Juli wurde beſchloſſen.

Boykott der franzöſiſchen Siegesfeier.

Laut „Petit Journal“ erließen die franzöſiſchen ſo zialiſti
ſchen Körperſachften die Aufforderung, die Siegesfeſtlichkeiten zu
boykottieren und am 14. Juli eine Trauerfeier für die
vier Millionen Kriegsopfer abzuhalten.

Barrikadenkämpfe in England.
Nach engliſchen Blättern nahmen die Eigentümer der größte

Vaumwollſpinnereien von Mancheſter und Umgebung große Aus
ſperrungen vor. An verſchiedenen Orten kam es zu ſchweren
Unruhen und Varrikaden kämpfen. Die Zahl der Be
ſchäftigungsloſen zählt nach Zehntaufenden. Wegen der Einſtellung
eines früheren Offiziers traten die Gießereiarbeietrin Leeds
in den allgemeinen Streik en.

Hentſche Kationalverſammlung.

Jn der geſtrigen Sitzung der Nationalverfammlung wurde nach
der Mitteilung, daß der Abg. Thomſen (b. k. Fr.) aus dem 14. Wahl
kreis, Schleswig-Holſtein, ſein Mandat niedergelegt hat, die

Beratung über die Reichsgeſetzgebung
bei dem 5. Abſchnitt, Artikel 69, fortgeſetzt. Dieſer beſtimmt: Die
Geſetzesvorlagen werden von der Reichsregierung oder aus der Mitte
des Reichstages eingebracht. Die Unabhängigen Frau Agnes
und Gen. beantragen einen Zuſatz: „Der Reichswirtſchaftsrat beteiligt
ſich an der Geſetzgebung nach den Beſtimmungen der Verfaſſung. Jm
Übrigen wird reichsgeſetzlich die Teilnahme der Arbeiterräte an der
Geſetzgebung geregelt.“

Regierungsrat Dr. Preuß wendei fich gegen den Antrag und
bittet, es bei der Beſtimmung zu laſſen, in der ganz klar und korrekt
ausgedrückt wird, daß die Geſetzesvorlagen von der Reichsregierung
oder aus der Mitte des Reichstages eingebracht werden.

Abg. Braß (U. S.,) vermißt im Artikel 69 entſprechend dem An
trag Agnes und Gen., daß auch der Reichswirtſchaftsrat das

Recht zur Einbringung von Gefetzesvorlagen
haben ſoll. Die Ausführungen des Regierungskommiſſars Dr. Preuß
erklärt Redner für nicht ausreichend.

Die Abſtimmung über den Antrag der Unabh. Sozialiſten
bleibt zweifelhaft. Die Auszählung ergibt 110 Stimmen gegen
und 89 Stimmen für den Antrag. Das Haus iſt alſo nicht beſchluß-
fähig. Der Präſident beraumt um 243 Uhr die nächſte Sitzung auf
3 Uhr an, „in der Hoffnung, daß bis dahin die zur Veſchlußfaſſung
erforderliche Anzahl von Mitgliedern erſcheine“.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzüng um 3 Uhr 5 Min. Die
wiederholte Abſtimmung über den Antrag Agnes (U. S.) zu Artikel
69 ergibt ſeine Ablehnung. Die Artikel 73 und 74 treffen Be
ſtimmungen über die Verkündung der Reichsgeſetze und die Volks
abſtimmung. Hierzu liegen verſchiedene Abänderungsanträge vor.

Reichskommiſſar Dr. Preuß: Hauptſache bleibt die einfache Klar
heit der Verfeſſung. Allzu oft wird es zum Referendum nicht kom
men, weil doch eine ſehr große Stimmenzahl verlangt wird. Nach
weiterer Debatte werden die Artikel 73 und 74 unter Ablehnung
aller Anträge unverändert angenommen.

Artikel 75 behandelt das Einſpruchsrecht der Reichs
räte gegen die vom Reichstag beſprochenen Geſetze, er wird ange
nommen.

Ohne Erörterungen erfolgt ſodann die Annahme des Artikel 76.
nach dem Verfaſſungsänderungen im Reichstag nur mit einer Zwei
drittel- Mehrheit bei Anweſenheit von Zweidritteln der geſamten Mit
gliederzahl des Reichstages beſchloſſen werden können.

Es folgt die Beratung des ſechſten Abſchnities,

RNeichsverwaltung.
Die Artikel 78——87 werden ohne Erörterung nach den Ausſchuß

beſchlüſſen angenommen. FKriikel 88 erklärt das Poſt und
Telegraphenweſen einſchließlich des Fernſprechweſens als
ausſchließlich Sache des Reiches und beſtimmt demnach
einheitliche Poſtwertzeichen. Er ſieht ferner den Erlaß von Verord-
nungen jeder Art durch den Reichspoſtminiſter vor.

Nach kurzer Debatte wird in Artikel 88, gemäß einem Anlkrage
Steinkopf (Soz.), das Verordnungsrecht des Poſtminiſters geſtrichen,
im übrigen der Artikel angenommen. Die

Beſtimmungen über die Reichseiſenbahnen
werden ohne Erörkerung angenomßien.

Artikel 97 gibt dem Reiche das Recht, die dem akgewmeinen Ber
kehr dienenden Waſſerſtraßen in ſein Eigentucn und ſeine Verwaltung



r

zu übernehmren, nen anzulegen der auszwauen. in gemeinſawer
Beyerle (Ztr.), Dr. Haas m.), Dr. Hoin z e (Dn.),

will die N der Wafferkräfte und des Gemeingeo
der ſtraßen den Ländern überlafſen.
kel 97 wird unter Ablehnung des Antrages Beyerle und Gen.

angenommen. Hinzugeflgt wird auf Antrag ſämtlicher Parteien,
den Unabhängigen Sozialiſten, ein Artikel 100 a, wonach

das Reich alle Seezeichen übernimmt.
Dann vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Dienstag: Steuer

geſetze

Das Revirement im Auswärtigen Amt.
Die oft angekündigten Beſtrebungen über das bevorſtehende

Revirement im Auswärtigen Amt und über die Beſetzung ver
lchiedener Botſchafterpoſten ſollen am Mittwoch beginnen.

Erzbergers Debut.

Reichsfinanzminiſter Erzberger wird nach „P. P. N.“
am Dienstag in der Nationalverſammlung ſein großes
n e halten. Der endgültige Termin der Ein
beimnhung der großen Vermögensabgabe ſteht noch nicht feſt,
jedenfalls bleibt es der Wunſch des Miniſters, ſie noch im Juli
vor die Nationalverſammlung zu bringen.

Abban der Zwangswirtſchaft.
Der Miniſterpräſident wird am Donnerstag in der Nationalver

r eine programmatiſche Rede halten und dabei U. a. aus
führen, daß die Jwangs wirtſchaft nunmehr e
ab gebaut werden wird, die Tätigkeit der Kriegsgeſeli
ſchaften ſoll ſyſtematiſch ein geſchränkt werden. Die Woll
vorräte werden ſofort der Induſtrie zur Verarbeitung zugeführt
und die verfügbaren Tuche ſollen dem Handel übergeben werden mit
einer Einſchränkung, die die Rückſichtnahme auf die minderbemittelten
Bevölkerungskreiſe erfordert.

Verteuernng des Brotes.
Der wirtſchaftliche Ausſchuß der Nationaiverſammüumng wird

ſich heute mit der Verordnung des Reichs ernährungsminiſte
riums vom 13. Juni beſchäftigen über eine neue Feſt
ſetzung der Preiſe für landwirtſchaftliche Er
zeugniſſe und Schlachtvieh. Der Staatenausſchuß

at bereits ſeine Zuſtimmung gegeben. Danach ſoll der Preis
für Brotgetreide und Gerſte, der bisher 300 Mk. für

ie Tonne bekrägt, auf 400—415 Mark je nach den verſchiedenen
örtlichen Preisbezirken erhöht werden. Für Weizen wird wieder
50 Mark mehr gezahlt. Kartoffeln, die nach dem 19. Sep
tember abgeliefert werden, ſollen 125 Mark gegen bisher 120
Mark einbringen. Der Höchſtpreis kann jedvch, falls die Arbeits
löhne weiter angiehen ſollten, erhöht werden. Für Schiachtvieh,
Rinder, Kälber und Schweine bedeutet der Preis eine verhält
nismäßig geringe Erhöhung.

Deutſche Maſſeneinwandernng nach der Schweiz.
Wie das „Berner Tagblatt“ meldet, droht die deutſche

Einwanderung in die Schweiz eine unheimliche Aus
dehnung anzunehmen. Bis jetzt haben bei der weizeriſchen
Geſandtſchaſt in Berlin 60 000 Perſonen um Einre i ſe
erla ubnis nachgeſucht.

Rigs von deutſchen Truppen geräumt.
Wie die deutſche Geſandtſchaft aus Mitau meldet, iſt Riga

von deutſchen Truppen geräumt worden. Die militäriſche und
politiſche Lage iſt im übrigen unverändert.

Jekaterinoslaw von Denikin erobert.

Jekaterinoslaw in der ſüdlichen Ukraine iſt von Denikin er
obert worden.

Beweehlt wurden mmig als Borſttzender Michter-Oeutzeh,ſtellv. Vorſitzender Brufchke Bitterfeld. Schriftführer en
Delitzſch und als Beiſitzer Recht-Merſeburg, Scheibe-Halle, Reinhardt
e PiſterEisleben, Kaul-Herzberg. Die Geſchäftsſtelle der A. J.

iſt in Delitzſch, Dübenerſtraße 19.

Höchſtpreiſe für Jnlandseier.

Der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen hat auf Grund der
12 und 15 Abſ. 3 der Bekanntmachung über die Errichtung von

reisprüfungsſtellen gemäß Anordnung des preußiſchen Staatskom
miſfars für Volksernährung vom 24. Mai 1919 mit Wirkung vom
1. Juli für die Provinz Sächſen beſtimmt, daß als Richtpreis für den
Verkauf von Jnlandseiern durch den Erzeuger bis auf weiteres
60 Pfg. für 1 Ei feſtgeſetzt wird. Wer diefen Richtpreis überſchreitet,

ſeht ſich der Gefahr einer Beſtrafung nach der Verordnung gegen
Preistreiberei vom 8. Mai 1918 (R. G. Bl. S. 395) aus. Aufgabe
der Preisprüfungsſtellen wird es ſein, darüber zu wachen, daß die
Richtpreiſe auch tatſächlich innegehalten werden.

Die Gerichtsferien
beginnen am 15. Juli und endigen am 15. September. Sie haben

der Geſchäftserledigung gegen früher keinerlei Aenderungen
hren.

Tivoli- Theater.

Am Sonnabend und Montag finden im Tivoli-Theater zwei
Opernaufführungen ſtatt. Gegeben wird die melodienreiche Maillart
ſche Oper „Das Glöckchen des Exemiten“. Es iſt gelungen, Herrn
Kammerſänger Alfred Kafe, Leipzig, für beide Abende zu gewinnen,
und es iſt wohl zweifellos ein ſelten künſtleriſches Ereignis für Mer-
ſeburg, den großen Künſtler, der bisher hier nur aus dem Konzertſaal
bekannt iſt, in einer vollſtändigen Opernpartie hören zu können. Die
Oper geht mit voller Orcheſterbeſetzung in Szene, auch iſt für Deko
ration hinreichend Sorge getragen. Der Vorverkauf für beide Abende
beginnt am Donnerstag früh bei Herrn Kaufmann Frahnert.

es
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Aus Provinz und Rei
Die Farben Anhalts.

Deſſau, 8. Juli. Der Verfaſſungsausſchuß der anhaltiſchen
Landesverſammlung hat ſich dahin geeinigt, die bisherige rot
grün- weiße Fahne des Herzogtums Anhalt auch zur Fahne des an
haltiſchen Freiſtaates zu machen.

Ehefcheidungswkord in Sachſen.
Chemnitz, 8. Juli. Am 2. Juli ſtanden vor dem Chemnitzer

d Wericht nicht weniger als 130 Eheſcheidungsprozeſſe zur Verhand
ung.

Ermittelter Mörder.

Staßfurt, 5. Juli. Jn der Perſon des Arbeiters Lichte aus
Uellnitz iſt derjenige feſtgeſtellt, der am Freitag abend den ködlichen
Schuß auf den Landwirtseleven Hellmuth Vollmann in der Brum-
byer Feldmark abgegeben hat. Der Mann hatte eine Schußwunde
am Arm, von einem Revolverſchuß ſeines Verfolgers herrührend
und meldete ſich in Förderſtedt beim Arzt; hierdurch wurde ſeine
Täterſchaft feſtgeſtellt.

Ein Rieſenbetrug.
Düſſeldorf, 8. Juli. Die Düſſeldorfer Reichsbankſtelle iſt das

Opfer eines Rieſenbetruges geworden, in dem ein Scheck von
300 000 Mk. ausgezahlt wurde der ſich nachträglich als gefälſcht
herausſtellte. Jn den Schwindel dürften auch Bankangeſtellte
verwickelt ſein, weil alle Belege und Unterlagen verſchwunden ſind.

Vernrteilte Schieber.

Saarbrücken, 5. Juli. Die Gebrüder Richard und Arthur Levy
und der Kaufmann Rudolf Herz hatten in Straßburg für etwa
125 Millionen Mark Texztilwaren erworben, welche ſie in Schleich
handel weiterverkauften, und zwar mit einem Wuchergewinn von
durchſchnittlich 40 Prozent. Die drei Angeklagten wurden von der
Strafkammer Saarbrücken zu je 200 000 Mark Geldſtrafe verurteilt
und es wurde auf Einziehung des übermäßigen Gewinnes erkannt.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Für die Woche vom 142—20. Juli gelangt zur Ausgabe: Pfd.
amerikaniſches Wekzenmehl zum Preiſe von 42 Pfg., 25 Pfd. Graupen
zum Preiſe von 22 Pfg., 1 Pfd. Kunſthonig zu 80 Pfg., ſowie für
je 3 Perſonen 1 Büchſe Goulaſch zu 8 Mk. Die Abgabe der Bezug
cheine 9-12 hat am Mittwoch, den 9. und Donnerstag, den 10. d. M.
zu erfolgen. Der Verkauf der Ware findet von Donnerstag bis Sonn
abend nächſter Woche ſtatt.

Talg
gelangt ab heute, Dienstag, noch an die Kunden der Verkaufsſtellen
Kunecke, Gubenbergſtraße 1 und Konſum-Verein, Lauchſtedterſtr. 18,
zum Verkauf.

Quark.
Für den Reſt der Kunden der Verkaufsſtelle Näther Nachf. ge

kangt. vom Dienslag, den 8. Juli, nachm. 5 Uhr ab Quark zum Ver
kauf.

Heringe.

Auf Bezugſchein und Quittung Nr. 94 erhalten die Jnhaber der
Lebensmittelhefte 1—-7450 auf den Kopf einen Hering zu 75 Pfg.
Der Verkauf findet am Sonnabend, den 12. Juli ſtatt.

Reis.
Am Donnerstag, den 10. Juli gehangt auf Bezugſchein und

Quittung Nr. 8 auf den Kopf 28 Pfd. Reis zu 1Mk. zur Ausgabe.

Kakao für Kinder.
Von Donnerstag, den 17. Juli ab kommt für jedes Kind unter

2 Jahren 24 Pfd. Kakas zum Preiſe von 2,60 Mk. in denjenigen Ver
kaufsſtellen, in denen die Kinder zur Liſte angemeldet ſind, zum Ver-
kauf.

Schotenverkauf.
Vom Mittwoch, den 9. d. M. an, gelangen täglich Schoten zum

Preiſe von 45 Pfg. für das Pfund in Mengen von 10 Pfund ab
an hieſige Einwohner gegen Lebensmittelheft in der Lebensmittel
verteilungsſtelle, Große Ritterſtraße 5, zum Verkauf.

Städte-Feuerſozietät.
Befördert ſind mit Rückwirkung vom 1. Januar d. J. ab zum

Sekretär der Sekretariatsaſſiſtent Lücke (Ortsdirektion Magdeburg),
zu Sekretariatsaſſiſtenten die Bürohilfsarbeiter Teichler, Koch, Gim
pel und Schäfer. Als Büroaſſiſtenten angeſtellt ſind vom gleichen Tage
ab die Bürdhilfsarbeiter Freyer, Seyboth, Ehle, Wöhlert (dieſer bei
der Ortsdirektion Magdeburg), Vielig, Witt, Becker und Hauck.

Angeſtellten Vewegung.

Zwecks Bildung einer Arbeitnehmer-Jntereſſengemeinſchaft für
den Regierungsbezirk Merſeburg hatten ſich am Sonntag, den 6. Juli
im Vereinshaus St. Nikolaus in Halle die Verlreter der Privat
angeſtellten der Staats-, Kommunal und Stadtverwaltungen im
Regierungsbezirk Merſeburg eingefunden. Die Verſammlung war
ſehr gut beſucht, die ArbeitnehmerJntereſſengemeinſchaft Magdeburg
war durch zwei Herren vertreten.

Nach längeren Verhandlungen wurde einſtimmig die Bildung
einer „A. J. G.“ für den Regierungsbezirk Merſeburg beſchloſſen
und es wurde zur Wahl des Arbeitsausſchuſſes geſchritten.

wanccedaee

Turnen, Spiel und Sport
Leichtathletik. Ballfpielverein „Hohenzollern“

Merſeburg erringt große Erfolge in Erfurt. Ball
n „Hohenzollern“ weilte am vergangenen Sonntag mit

mee

einen Leichtathleten in Erfurt zur Betätigung an den nationalen
ettkämpfen des Sportklubs Erfurt. Es waren ca. 200 Teilnehmer

zugegen, alles gute deutſche Klaſſe, trotzdem konnte Hohenzollern ſehr
gute Erfolge für ſich buchen. Hans Meißner, Mitteldeutſcher
Meiſter im 1500-Meter-Lauf wurde erſter Sieger im 1000-Meter

Lauf in der großartigen Zeit von 2,46 Minuten. (Deutſche
Beſtleiſtung iſt 2,32 Min., aufgeſtellt 1913.) Durch ſeinen blendenden
Endſport brachte er unter dem brauſenden Beifall der Zu
ſchauer dieſen Sieg an ſich trotz ſchwerſter Beſetzung dieſes Rennens.
Jugendmitglied Roſt von Hohenzollern lief den 809-MeterJugend-
lauf mit, die gezeigte Leiſtung war gut, jedoch war eine Plazierung
nicht möglich. Für die Zukunft wird ſich das Können des jungen
Athleten gut verwerten laſſen. Der ſchönſte Kampf des Tages war
der 3mal 1000-Meter-Staffellauf, den Hohenzollern mit
Ritter, Walter Weber und Hans Meißner als erſte
Sieger für ſich buchen konnte, vor Charlottenburger Turngemeinde
und Sportklub Erfurt. Jm ganzen beteiligten ſich 7 Mannſchaften
an dieſem Lauf. Die große Ausdauer und Technik der Hohenzollern-
Athleten gab in dieſem Kampf den Ausſchlag. Ein wertvoller Pokal
als Siegerpreis war die wohlverdiente Belohnung für den geleiſteten
vorzüglichen Sport. Hohenzollern hat Merſeburgs Farben in Erfurt
ausgezeichnet vertreten, die führende Seellung des Ballſpielvereins
Hohenzollern in Merſeburgs Leichtathletik erfuhr durch dieſe Erfolge
eine weitere Kräftigung. Den bewährten Athleten aber die beſten
Glückwünſche.

Fuß ball. (Uebungsſpiele). Wir verweiſen nochmals auf das
heute abend 287 Uhr auf dem Nulandtplatz vom Ballſpiel-
verein Hohenzollern ſtattfindende Uebungsſpiel der
erſten und zweiten Mannſchaften. Weitere Uebungsſpiele der anderen
vier Mannſchaften werden am kommenden Sonnabend ausgetragen.
Nächſte Woche werden Befähigungsſpiele der Jügend-
wannſchaften ſtattfinden, die für das Sportfeſt am 7. September
vom Verein zur Förderung der Jugendpflege aufgeſtellt werden.
B.-V. Hohenzollern beteiligt ſich vorausſichtlich mit zwei Mannſchaften
an dieſer Veranſtaltung.
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Wettervorausſage
Mittwoch, den 9. Juli. Zeitweife wolkig, warm, vielerorts Ge

witter.
ne SLetzte Depeſche

Erzbergers Stenerbukett in Weimar.
Verlin, 8. Juli. (Eig. Drahtber.) Aus Weimar erſah

ren wir, daß in der Nationalverſammlung von den Abg. Auer
und Genoſſen eine Interpellation über die Erfaſſung der Kräegs-
gewinne eingebracht wurde. Heute hält Erzberger ſeine große

Fritz

n reren r nene

Rede tiher die Siteuervoragen. Es Hegen ſolgende Entwärfe
vor. J. Geſetzentwurf für die außerordentlicho Kriegsabgabe
1919; 2. Geſetzentwurf einer Kriegsabgabe vom Vermögens
zuwachs; 3. einer Grundwechſelſteuer: 4. einer Vergnügungs
ſteuer 5. einer Erbſchaftsſteuer; 6. Abänderung eines Zucker
ſteuergeſetzes; 7. eines Tabakſteuergeſetzes; 8. Geſetzentwurf über

eine Zündwarenſteuer; 9. über eine Spielkartenſtuer.

Die Verhandlung über die Entſchädigungsfrage.
Haag, 8. Juli. (Eig. Drahtber.) Das holländiſche„NewsBüro“ meldet aus Barie deutſche Delegation kann

nicht vor dem 10. Juli für die mündlichen Veratungen mit der
Entente über die Entſchädigungsfragen in Verſailles eintreffen.
Krch r Finanzkommiſſion wird von Herrn v. Strauß

rt ſein.
Liefert Holland den Kaiſer aus

Rotkterdam, 8. Juli. „Daily Chronicle“ ſchreibt, das Gericht
vor dem der Kaiſer erſcheinen ſoll, werde abſolut frei ſein, je de
Strafezuverhängen, ſogar die Todesſtrafe. Als Richier wür
den für England Lord Reading, für Frankreich, Amprika und Japan
die Vorſitzenden der Kaſſationsgerichtshöfe berufen werden. Das
Erſuchen um Aus lieferung des Kaiſers, ſo ſagt „Daily Chro
nicle“, ſei, obgleich davon noch nichts bekannt ſei, bereits von
allen alliierten Mächten an die holländiſche Regierung
gerichiet worden. Wie verlautet, ſei die Antwort der holländiſchen
Regierung dahin zu erwarten, daß ſie zwar als ſouveräne Regierung
gegenden Bruch des Aſylrechts proteſtieren, aber ſich macht
los erklären werde, dem Verlangen der Mächte Widerſtand zu leiſten.
Die Auslieferung des früheren Kaiſers werde alſo zweifellos ſtatt
finden, ſagt „Daily Chronicle“. Der Kaiſer und der Kronprinz wer
den, ſeitdem das feſtſtehe, ſehr ſcharf bewacht.

Von Jagow zum Reichskommiſſar ernannt.
Karlsruhe, 8. Juli. (Eig. Drahtber.). Wie wir erfahren,

ſind die früheren Regierungspräſidenten von Jag ow und
Schneckenberg zu Reichskommiſſaren mit außerordentlichen Voll
machten ernannt worden, um die Uebergabe der öftlichen
Gebietsteile in die Wege zu leiten.

Amerikaniſche Truppen für Oberſchleſien bereit

Breslau, 8. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Waffenſtill
ſtandskommiſſion teilte der Freien Vereinigung zum Schutz
Oberſchleſiens telegraphiſch mit, 235 amerikaniſche Truppen für
uns Beſetzung im Abſtimmungsbezirt Oberſchleſiens bereitgeſtellt
ind.

Was die Franzoſen alles verbieten.
LNudwigshafen, 8. Juli. (Eig. Drahtber.). Die franzö

ſiſche Militärbehörde erläßt eine Bekanntmachung in den pfälziſchen
Tageszeitungen,, worin ſie jeden Empfang und jede äußere Kundge-
bung anläßlich der Rückkehr der deutſchen Kriegsgefangenen nach der
Pfalz underſagt. Die Rücklehr der Gefangenen muß, ſo heißt es wört
lich, den diskreten Charakter bewahren, wie er von einer beſiegten
Armee in einem vom Sieger beſetzten Lande zu beachten iſt.

Liebesgaben
für die rückkehrenden Kriegsgefangenen.

Karlsruhe, 8. Juli. (Eig. Drahtber.). Wie wir zuverläfſig
hören, hat die deutſche Regierung ſoeben die in großen Mengen in
Deutſchland lagernden Liebesgaben angekauft. Dieſe engliſchen Lie
besgaben ſollen auf die Liebesgabenpakete, welcher jeder zurückkehrende
Kriegsgefangene in den Durchgangslagern erhält, noch hinzuverteilt
werden.

Wüſte Ausſchreitungen in Hannover.

Der Belagerungszuſtand verhängt.
Hannover, 8. Juli. (Eig. Drahtber.) Die geſtern abend

auf dem Vahnhof eingetroffenen Truppen wurden von dem Ge
ſindel tätlich angegriffen, welches verſuchte, ihnen die Waffen
abzünehmen, worauf die Truppen von der Waſſe zur Selbſt
verteidigung Gebrauch machen mußten. Leider ſind dabei einige
Tote und Verwundete zu beklagen. Wie der „Hann. Curier“
dazu weiter meldet, zog nach den Gewaltalten auf dem Ernſt
AuguſtPlatz eine Anzahl von Spartakiſten nach dem Schloß
und holte dort die Gefangenen heraus. Hierauf zog die Mengs
vor einige Polizeireviere, um dort nach Waffen zu ſuchen, und
ſchließlich nach dem Milttärgerichtsgefängnis, wo ihr die Wache
die Waffen ohne Widerſtand überſieß. Herauf erzwang ſie den
Einlaß und befreite ſämtliche Gefangene die Gerichtsakten wur
den in der Hallerſtraße verbrannt. Nunmehr begab ſich der
Mob nach dem Zellengefängnis, wo ihm Reichswehrtruppen
und Schutzleute entgegentraten. Es entwickelte ſich ein Feuer
gefecht, das mehrere Tote und Verwundete forderte. Schließz
lich ergriff die Menge die Flucht. Heute vormittag iſt der Be
lagerungszuſtand über Hannover verhängt worden. Die
Freiheit der Gewerkſchaftsführer, mit der Arbeiterſchaft zu ver
handeln, iſt in keiner Weiſe unterbunden worden. Oberbürger-
meiſter Leinert und die Stadtverordneten haben ſich ausdrück-
lich mit der Verhängung des Belagerungszuſtandes einverſtan
den erklärt.

Hein verbrecheriſchr Anſchlag in Bebra?
Berlin, 8. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Nachricht eine

Berliner Blattes, wonach es ſich bei dem Brande in Bebra um
eine Brandſtiftung handeln ſoll, iſt mindeſten verfrüht. Nach
unſerer Jnformation iſt die Unterſuchung darüber noch nicht ab
geſchloſſen, ob wirklich ein verbrecheriſcher Anſchlag vorliegt, vdez
ob es ſich nur um einen Zufall handelt.

Politiſche Bergarbeiterausſtände.
Kattowitz, 8. Juli. Aus politiſchen Gründen ſtreiken die

Nyslowitzgruben, ein Teil der Balleſtremgruben und der Gruben im
Rybniker Revier, ferner die Donnersmarkgrube. Jm weſtböh-
miſchen Kohlenrevier Brüx, Dux, Bruch und Oberleutten-
dorf iſt ſeit geſtern ein allgenzeiner Bergarbeiterausſtand ausgebrochen,
dem ſich auch die deutſchen Vergarbeiter angeſchloſſen haben.

Anshebung von Spielhöllen in Swinemünde.
Berlin, 8. Juli. (Eig. Drahtber.) Eine minjiſterielle

Verfügung hat rauh in das Vadeleben von Swinemünde einge
griffen. Ungefähr 12 Verliner Spieltklubs hatten in dem Oſtſee-
bad gutgehende Ferienfilialen eröffnet. Heute früh ſind ſie ſamt
und ſonders von der Swinemünder Polizei geſchloſſen worden.
Das geſamte Jnventar, Spielmarken, Spieltiſche, die ganze Ein
richtung nebſt Karten iſt vorläufig beſchlagnahmt worden, weil
die Klubs keine Vereine im Sinne des Vereinsgefetzes darſtellen.
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Die Unterzeichneten halten vom d. M,
an ihre Raſſen und Treſſors für den öffent
lichen Verkehr wie folgt geöffnet-

Vormittags von 9 Uhr,

Sonntag, den 6. Jnli 7979, entſchlief nach
langem, ſchweren Leiden unſere liebe
Mutter, Schweſter, Schwieger und Groß-
mutter

Minna Herrfurth,
geb. Döring.

Merſeburg, den 8. Jult 79]9.

Jm Namen aller Hinterbliebenen.
William Herrfurth.

Beerdigung ſindet Donnerstag, nachm. 3 Ahr von
der Jtädtiſchen Friedhofskapelle aus ſtatt.

e SSISSSS munen n

Nachmittags
HSonnabends

Merſeburger

Mitteldeutſche
Akt Geſ.,

e. G, m. b. Hy., Merſeburg

Zweigniederlaſſung Merſeburg

Friedrich Schultze, Merſeburg.

5—5 55
2/ 29

Dereinsbank,

Privat-Bank,

Altrenommierte
Möbel- Fabrik

G. Hauptmann
Kl. Ulrichstr. 36 a u. b.

Neueſte Eiſenbahn-

Fahrpläne
zum Aushängen

ſind zum Preiſe von 50 Pf.
zu haben

in der Exped. dieſes Blattes.

Feldarbeiter, leichte Knaben
aus ſoliden Waſchſtoffen in großer Auswahl

Merſeburg.

Leichte vommer-Hoſen u. Jacken,

blane Männer-Schutzanzüge für Induſtrie und
-Waſchbluſen

vorrätig bei:

Otto Dobkowitz,
S

Wichtig ſür Landwirte und Frrice

Verkauf von Heeresfahrzeugen

(ſchwere und leichte Feldwagen)
findet Freitag, den 11. Juli 1919 im

Traindepot in Merſeburg
[Gefangenenlager erſte Halteſtelle der Fernbahn Merſe-
burg Mücheln von vormittags 9 Uhr ab ſtatt.

Veichsverwertungsamt.
Zweigſtelle Halle a. S

Halte ſtändig, 4 nnd djährige, ſowie
mitteljährige

Arbeitspferde
aller Raſſen

ſchweren und leichten Gchlages

zur gefälligen Muſterung bereit.Pferde Handlung R. Juckoff,

Fernſpr. 515. Merſeburg, Neumarkt 42. Fernſpr. 515.

Brennessel
Blätter, Stengel, Blüten, Samen

wolle man abliefern an
Kaiser NMühlen-Werke, Ieiprig-LIi.,

Kaiſerſtraße 6064.

Abteilung

An ſt m r ert ilt. x
r c ſam n e e r n

Ein kleiner Poſten prima

Juslands-
Schläuche
zu billigſten Tagespreiſen

eingetroffen bei

Max Schneider
Telef. 479 Gchmale Straße 14

r derbe
Hoſenträger,
vorzüglich

im Tragen,
zu ſehr vorteil-

haften Preiſen.
Erſatzteile:

Stück 40, 50 und 60 Pfg.

Dauerwäsche- Vertrieb

alle ar. S.
re esKl. Berlin Ecke Stern enſtraße.

Strohpreſſe.
Suſtem Klinger, ſehr gut er-
halten, verkauft

Rittergut Kleinliebenau

00- fen. 9 Dann -fnee
b. Schk endis

e
s u e M B. hfür Sporthblusen und Hemden

e c 4 9in schöner Auswahl und bewährten Qus äten
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Hausgrundſtüchs

Verkauf.
Tas s Deusgenndſeag, Halleſche

Straße 71 mit Laden 3Hof uſw. iſt ſofort e 10 bis
20000 Mark Anzahlung zu ver

Näheres durch

Albert Franke,
Halleſche Straße 27.

Getreide-Verkauf.

Sonnabend, d. 12. Juli d. J.
nachmittags 3 Uhr

findet der Verkauf von ca. 5
Morgen Roggen, 3 Morgen
Weizen und 2 Morgen Gerſte
in Blöſier Flur, öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
an Ort und Stelle ſtatt.
m Gaſthaus BlöſienIm Auftrage des Beſitzers:Albert Franke, Kuktionator.

Nach dieſem Verkauf findet

kaufen.

Blöſien, die Verpachtung von
ca. 54 Morgen Acker in Blöſier,

l hre u. BiſchdorferX Flur, auf 8 hintereinander
folgende Jahre öffentlich meiſt
bietend ſtatt. Bedingungen im
Termin.
Albert Franke, Außtionatsr.

Acherverpachtung

Sonntag, d. t Juli d. J.
nachm. 3. Uhr

findet im Gaſthaus zu Knapen-
dorf die Verpachlung von ca.
160 Morgen Acker, dem Herrn
Gemeindevorſtand Zeitz da
ſelbſt gehörig, auf 6 hinterein-
ander folgende Jahre in den
einzelnen Schlägen ſtatt. Be
dingungen im Termin.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke, Kuktionator.
Auskunft umſonſt bei

Dchwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlichgeſchütz. Hörtrommenln.
Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken-
nungen.
Ganis Verſand Rünchen 583 b.

Kammeriäger Braun
iſt wieder einige Tage hier zur
Vertilgung von Ratten, Mäuſen
u. Schwabenu. Bitte umgehend
Adreſſen niederzulegen in der
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

9 3 3Wohnungs-Einrichtung.

Wohnzimmer, Schlafzimmer,
Küche, evtl. gebzaucht, zu kaufen
geſucht.

232 an die Erpedition
dieſes BlattesVauſqloſſerei
mit Grunoöſtück zu kaufen geſ.

Offerten unter W. 221
Jnvalidendank Leipzig.

S h 3 LFeldgranes Beintleid
zu kaufen geſucht. lugebote
unter Re ügrau an die Exped.
die es Blal es
Photogr r. n J

9zit verkaufeKrügene r 1ap 7 ra
Doppel-Angaſtigmat. Auge bote
unter 132. 2560 g. d. xp d. Bl.

nachm. 5 Uhr im Gaſthaus zu

Angebote unter B.

gelHOPHO- THEATER e
Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 275

Ab Dienstag bis Donnerstag:

Der Hilferuf!

J

J

Spannendes Abenteuer des berühmten Detektivs
Stuart Webbs in 4 Akten. In der Hauptrolſe:

Ernst Reicher.

Die schwarze Lo,
Ergreifendes Drama in 4 Akten aus dem

Leben eines Straßenkindes.

in der Hauptrolle: Maria OrskKa.

Direktor Zwick-Zwack
Lustspiel in 2 Akten mit Albert Paulig.

e Be„Tivoli“Theater, Merſeburg.
Direktion A. Dechant.

Sonnabend, d. 12. Juli u. Montag, d. 14. Juli, abends Uhr

Opern-Ahbendle
Gaſtſpiel von Kammerſänger Alfred Kaſe

von den ſtädtiſchen Theatern in Leipzig.

Das Glöckchen des Eremiten.
Oper in 3 Akten von Maillart.

Belamy Alfred Kaſe, Roſe Friguet Eva Henckel-Dechant,Sylvain Carl Roris, „Georgette“ Emmi Moſer.
Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Simonſohn.

Orcheſter: Philharmoniſches Orcheſter, Merſeburg, volle Or
cheſterbeſetzung!

Preiſe der Plätze mit Steuer: Sperrſitz 3.60 I. PI. 2.40II. Platz 1.10 Vorverkauf für beide Tage ab DonnersW36 früh bei Herrn Kaufmann Frahnert.

66 e en ven 10. Juni 1915,
abends 8 Uhr:

I kehes barten-Bonert
des Selfert- An Halle a. S.

Leitung: Muſiköirektor R Soeilkert.
S 1 u ch Ste uer 2c e eOASIN e.

Freitag, den 11. Juli, abends 7 Uhr:groß. Garten ongert
ausgeführt v. d. geſamten Kapelle der Laudesjäger u perſönl.
Leitung von Herrn Clare. Es ladet fröl. ein Otto Seym.

Stadttheater Halle
7 Mittwoch, 72 Uhr:

u Mr.a e 8 Donnerstag 7* Uhr:t r Konzert.Werkstätten S.
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstrabe 79-80. S

S
V

ſé-Quarte tt.)

denn
Hohenzollern,

Merſeburg.
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Mittwoch, den 9. Juli 1919.

Die Friedensreſolution.
Jn dem binnen kurzem im Verlag Ullſtein und Co. erſcheinen

den dritten Band ſeines Werkes über den Weltkrieg ſchildert
Staatsminiſter a. D. Dr. Helfferich die Juli-Vorgänge des
Jahres 1917, die zum Rücktritt Bethmanns und zur Annahme
der neuerdings wieder viel beſprochenen Friedensreſolution ge
führt haben. Wir geben nachſtehend den Schluß dieſes Ka
pitels wieder, beginnend mit den am 11. und 12. Juli ge-
pflogenen Verhandlungen Helfferichh mit den Fraktionsführern
des Reichstages.

I.

Mit den Vertretern der Nationalliberalen konnte ich erſt am
Donnerstag vormittag ſprechen. Als deren Vertreter beſuchten mich
die Herren Dr. Schiffer, Dr. Streſemann und Liſt (Eßlingen). Dr.
Streſemann erklärte, ein großer Teil ſeiner Partei betrachte Beth
manns Abgang als eine Notwendigkeit. Dr. Schiffer machte nur den
Einwand, daß nicht alle in der Partei ſo dächten. Auf meinen Hin
weis auf die außenpolitiſchen Umſtände, die im gegenwärtigen
Moment gegen einen Kanzlerwechſel und für eine glatie Bewilli-
gung des Kriegskredits ſprächen, machte Herr Dr. Streſemann etwa
folgende Bemerkung: Für die Haltung der nationalliberalen Frak-
tion gegenüber Herrn von Bethmann müſſe doch auch die Stellung-
nahme der Oberſten Heeresleitung von großer Bedeutung ſein. Es
könne auf ſeine Fraktion nicht ohne Einfluß bleiben, wenn er heute

nötigt fei, ihr mitzuteilen, daß der General Ludendorff entſchloſſen
ſeinen Abſchied zu nehmen, wenn Bethmann Kanzler bleibe.

Das wir mir zuviel. Jch ſchlug auf den Tiſch, daß Mappen
und Bleiſtifte hochflogen, und erklärte Herrn Dr. Strefemann, ich
fünde ſolche Ausſtreuungen unerhört; kein preußiſcher General werde
einem Dritten eine ſol titteilung machen, ehe der einzige, dem
die Entſcheidung zuſtehe, ſein Oberſter Kriegsherr, geſprochen habe.
In übrigen würde ich ſofort den Kanzler veranlaſſen dem General
Ludendorff von dieſer Ausſtreuung Mitteilung zu machen.

Als ich mich nach dieſer Beſprechung zum Kanzler begab, er
fuhr ich, daß Herr von Payer berichtet hatte, ein Offizier aus dem
Großen Hauptquartier habe einem ſeiner Fraktionskollegen geſagt,
r Nögekönnten nicht länger mit Herrn von Bethmann zuſammenarbeiten;
den gleichen Auftrag hätten Erzberger und Dr. Streſemann für ihre
Fraktionen erhalten.

Auf die telegraphiſche Mitteilung dieſer Behauptungen ließGeneral gudendorff am Abend desſelben Tages an den Kanzler

zurücktelegraphieren: „Jch habe keinen Offizier beauftragt, einem
Abgeordneten zu übermitteln, daß ich mit dem Herrn Reichskanzler
von Vethmann Hollweg nicht weiter arbeiten könne.“

Das Dementi bezog ſich. nur auf die Beauftragung eines Offiziers
mit einer ſolchen Mitteilung, nicht auf die Sache ſelbſt. Denn zu der
Stunde, als dieſes Telegramm an die Reichskanzlei abgeſandt wurde,
hatten Generalfeldmarſchall von Hindenburg und General Ludendorff
den Kaiſer für den Fall des Verbleibens des Herrn von Bethmann
um ihre Entlaſſung gebeten.

Ohne Kenntnis von dieſem Vorganz zu haben, verhandelte ich
am Nachmittag des Donnerstag im Reichstag über die Friedens
reſolutton.“

Dort erhielt ich ein Schreiben des Herrn Dr. Streſemann, der
mir unter Bezugnahme auf die Unterhaltung vom Vormittag mit-
keille, daß die nationalliberale Fraktion beſchloſſen habe, durch ihren
ſtellvertretenden Vorſitzenden, den Prinzen Schönaich-Carolath, dem
Chef des Zivilkabinetts des Kaiſers mitteilen zu laſſen, daß nach
ihrer Anſicht eine Löſung der Kriſis ohne den Rücktritt des Reichs
kanzlers nicht denkbar ſe.,

Dann wurde mir durch den Abgeordneten Fehrenbach mitgeteilt,
das Zentrum habe ſeine Stellung von geſtern unter der Einwirkun
gewiſſer Mitteilungen aus dem Großen Hauptquartier geändert un
ich gegen eine kleine Minderheit dahin ausgeſprochen, der Kanzler
ei ein Friedenshindernis und müſſe gehen. Der Fraktionsvorſitzende
Dr. Spahn hatte während der Sitzung einen ſchweren Ohnmachtsan-
fall erlitten und mußte in ein Krankenhaus transportiert werden.

Die inzwiſchen in der interfraktionellen Fraktion fertiggeſtellte
iedensreſolution ſchickte ich an den Kanzler, der im Schloß Bellevue
im Kaiſer zum Vortrag war, mit der dringenden Bitte, ſich nicht

auf dieſe Reſolution feſtzulegen. Jch hielt die Reſolution in dieſer
Faſſung für einen ſchweren Fehler und gab die Hoffnung noch nicht
le Einigung mit dem Reichstag auf einer anderen Grundlage
zu finden.

n r ne e W

in der Fraktion verbreiten, Hindenburg und Ludendorff.

Aufhe

Der Abgeordneie von Payer, der von den Mehrheitsparteien
beauftragt war, die dem Kanzler zu überreichen, erklärte
mir, es ſei an der Reſolution kein Wort mehr zu ändern. Auch habe
er den Auftrag, vom Kanzler zu verlangen, daß er in ſeiner im
Reichstag abzugebenden Erklärung die Reſolution glatt annehme,
ohne irgendeinen erklärenden oder umſchreibenden Zuſatz, auch ohne
jede Berufung auf ſeine bisherige Politik. Jch antwortete Herrn
von Payer: „Wenn ich Kanzler wäre, würde ich unter keinen Um
ſtänden unter ein ſolches kaudiniſches Joch gehen; da ich aber nur
Stellvertreter des Kanzlers bin, werde ich meinen ganzen Einfluß
bei dem Kanzler aufbieten, um ihn zu veranlaſſen, ein ſolches An
ſinnen kategoriſch zurückzuweiſen

Der Kanzler hatte ſich Herrn von Payer für neun Uhr abends
zur Verfügung geſtellt. Es war halb neun Uhr, als meine Unter
haltung mit Herrn von Payer zu Ende war. Jch fuhr zum Kanzler.
Dieſer war gerade vom Kaiſer zurückgekommen. Er teilte mir mit:
Der Kaiſer habe den Wortlauk der „Friedensreſolution“ an den Feld-
marſchall telephoniert. Dieſer habe geantwortet, die Oberſte Heeres
leitung müſſe von dieſer Reſolution eine Schädigung der Schlagkraft
des Heeres befürchten, für die ſie die Verantwortung nicht übernehmen
könne. Der Katſer habe ihn, den Kanzler, beauftragt, Herrn von
Payer zu erklären, in der vorliegenden Faſſung ſei die Reſolution
aus den von der Oberſten Heeresleitung angegebenen Gründen unan-
nehmbar. Jm übrigen habe der Kaiſer Hindenburg und Ludendorff
zu weiteren Beſprechungen nach Berlin befohlen; ſie würden am
nächſten Vormittag eintreffen.

Der Kanzler fügte hinzu, er habe dem Kaiſer die Unhaltbarkeit
feiner Stellung zu den Parteien und zur Oberſten Heeresleitung
r und erneut um ſeine Entlaſſung gebeten.,Der Chef des Militärkabinetts General von Lynker habe beſtätigt,
daß Hindenburg und Ludendorff telegraphiſch ihre Entlaſſung erbeten
hätten. Der Kaiſer habe ihn zwar ſeines ungeminderten Vertrauens
verſichert und erklärt, gegenüber den beiden Generalen werde er die
Sache am nächſten Tage in Ordnung bringen. Er ſei aber unbedingt
entſchloſſen, auf ſeinem Rücktritt zu beſtehen.

Jch konnte Herrn von Bethmann in dieſem Entſchluß nur be-
ſtärken. Man mochte über das Verhalten der Herren von der
Oberſten Heeresleitung und über die ſachliche Berechtigung ihrer
Stellungnahme gegen Herrn von Bethmann denken, wie man wollte

eine e Zuſammenarbeit war jetzt in der Tat unmöglich, und
einen Rücktritt von Hindenburg und Ludendorff hätte weder die
Armee Koch das Volk vertragen.

Schluß folgt.
a mckee

Politiſche Rundſchau
Deutſchlands Landvogt.

Die interalliierte Kommiſſion für die Durchführung des
Friedensvertrages wählte in ihrer geſtrigen konſtituerenden Ver
ſammlung Andre Tardien zum Vorſitzenden.

Bezeichnend für Tardieus Anſicht über Deutſchland iſt,
er gelegentlich einer Jugendverfammlung fagte, daß Frankrei
durch dieſen Krieg erreichen werde, was man in den franzöſiſchen
Schulen visher gelehrt hat: Daß Deutſchland zu den Füßen der

vrreichen Nation liegen müßte. Man ſieht daraus, daß Andre
dieu wie kein zweiter geeignet iſt, die Rolle des Auspreſſers

Deutſchlands zu ſpielen.
Der Schiedsſpruch im Vankgewerbe.

Jn den Tariſberatungen im Bankgewerbe wurde am Sonn
abend der Schiedsſpruch verkündet. Der wichtigſte Punkt be
zieht ſich auf die Einkommensregelung, wobei gleichzeitig zu be
merken iſt, daß hier die Grundfätze, wie ſie von den BVankleitun
gen vorgeſchlagen worden ſind, mit kleinen Abänderungen feſt
gelegt worden ſind. Die Urlaubsverhältniſſe ſind nach der Reihe
der Dienſtjahre für alle Angeſtelltenkategorien geregelt worden.Der Schiebeſpruch wurde von den Vankangeſtellten ziemlich

ruhig aufgenommen. Der Vorſitzende empfahl den Parteien die
Annahme des Schiedsſpruches mit dem Bemerken, daß der
ſagen Wauokinß ſich bemüht habe, die mittlere Linie zu
inden.

Geſetzentwurf über Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit.

Wie die „Pol. Jnf.“ hören, iſt der Geſetzentwurf über die
bung der Militärgerichtebarkeit fertiggeſtellt und geht i

e. S e h
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Der Doppelgänger.
KRsman von Carl Schüler.

28] (Nachsruck verboten.Ein altmodiſches Mahagonifofa mit grünem Ripsüberzug
und zwei dazu paſſenden Seſſeln, zwiſchen denen ein ovaler
Tiſch ſtand, füllten den hinteren Teil des Zimmers aus. Vorn,
am Fenſter, ſtand der Schreibtiſch Labweins, ein altes Möbel
mit Rollverſchluß, und cechts von dem Schreibtiſch ſtand an der
Wand ein kleiner, aber anſcheinend ſehr guter Geldſchrank.
Dorival ſtreißte ihn mit einem fehnſüchtigen Blick. Jn ihm
vuhte vermutlich der Brief

„Es freut mich, Herr Rotmüller, daß Sie mich aufſuchen
begrüßte Labwein ſeinen Beſucher. Dann lud er Dorival ein,
auf einem der Ripsſeſſel Platz zu nehmen, holte eine Kiſte
Zigarren herbei, drüchte die Tür nach dem Vorderzimmer in die
Klinke und ſetzte ſich in den anderen Seſſel.

„Wir wollen in aller Ruhe Jhre Angelegenheit beſpreochen“,
fagte or mit ſreundlichem Lächekn. „Rauchen Sie Sie wollen
alſo gern Konſul werden

Dorival lehnte die Zigarre ab, da ihm Zigarren zu ſchwer
ſeien, bot aber Labwein ſeine Zigaretten an. Die Zigaretten
fanden Labweins Beifall.

„Jch hatte in Elberfeld eine Knopffabrik,“ erklärte Dorival.
Sie kennen vielleicht die Firma Rotmüller Sohn

„Oh ja!“ log Labwein.
„Nach dem Tode meines Vaters habe ich die Fabrik zwei

Jahre allein geführt. Nun habe ich ſie verkauft. Sehr günſtig.
Jch will mich in Berlin niederlaſſen. Bexlin bietet doch mehr
wie Elberſeld.“

„Da haben Sie recht!“ beſtätigte Labwein.
„Jch beſitze ein recht anehniches Vermögen.“
Labwein horchte auf.
„Jch kann Jhnen einige ausgezeichnete Sachen an bie

Hand geben,“ unterbrach der Dorivat, in dabei ein Auge zu,
fah mit dem anderen ſeinen Beſucher verſchmitzt an und Kühßte
ſich die Fingerſpitzen ſeiner achten Harrd. Snharige Saſhen!

Darum möchte ich Konſul werden

Zum Beiſpiel hier eine Hypothek auf ein prima Vorortgrund-
ſtück. An der Hypothek laſſen ſich im Handumdrehen 20 000
Mark verdienen. Es iſt ein Geſchäft, das man dem eigenen
Bruder nicht gönnt, ſo fein, ſo glatt. Doch davon ſpäter.
Fahren Sie fort, Herr Rotmülker. Sie haben mein Jntereſſe.“

„Jch möchte nur hier in Berlin nicht ſo ſo als gar nichts
herumlaußen!“ erzählte Dorival weiter. „Jch will ganz offen
zu Jhnen ſein, Horr Direktor. Sie machen auf mich einen ſehr
günſtigen Eindeuck.“

„Jch danke, Herr Rotmüller,“ fagte Labwein und lächelte
geſchmeichelt. „Jch dann Jhnen außerdem die Verſicherung
goben, daß Sie auf mich den allerbeſten Eindruck machen, den
allerbeſten, Herr Rotmüller. Es würde mich freuen, wenn ich
Jhnen dienen kann. Sie geſtatten.“ Er nahm ſich aus der
offenen Dofe Dorivals eine neue Zigarette. Fahren Sie fort,
Herr Rotmüller. Sie haben mein Jntereſfe.“

„Jch will heiraten,“ ſagte Dorival und beugte ſich zu Lab-
wein vor. „Eine junge Dame aus ſehr guter, adliger Familie.
Nun bin ich nur bürgerlich, bin auch nicht Reſerveoffizier. Daran
ſtößt ſich der Vater meiner Braut. Dumme Vorurteile. Aber
was iſt da zu machen Solkche Leute liegen Wert auf Titel.

„Da haben Sie recht!“ erklärte Herr Labwein. Sie ſind
2bei mir gerade an die richtige Adreſſe gekommen. Sie haben

Glück gehabt. Sie werden viele Angebote erhalten haben.
Alles Schwindel, alles Schwindel. Hier in Berlin iſt es über-
haupt anders wie in Elberfeld. Jn Elberfeld iſt alles reell, ge
diegen. Hier iſt viel Schwindel. Sie haben Glück gehabt, das
kann ich Jhnen gar nicht oft genug ſagen. Sehen Sie ſich mal
das Bild an.“ Er reichte Dorival eine Photographie, die in

Fr 92 4 r i da Darakftoreſchlichtem Rahmen auf dem Arbeitstiſch des Darektors ſtand.
Das Bild zeigt das Galgengeſicht eines Mannes in reichgeſtickter
Generalsuniform.

„Sehen Sie ſich einmal den Mann an, Herr Rotmiller.
Was ſagen Sie Ein geiſtreicher, intereſſanter Kopf Können
Sie ſpattiſch leſen Er deutete auf einige Worte, die auf den
deren Teil der Phorgraphe geriet wasen.

Dei al verneiene:

dieſen Tagen dem Reichskabinett zur e
tung zu. Die Vorlage enthält die völlige Unterſt derVilitärperſonen unter die ivilgericherberkeit er Vor
mäßigkeitsgründen dürfte vo lagen werden, in den Ge
richten, die über Militärſtrafſachen urteilen, Möglichkeit
h n Dir bede

en Dingen n. ollen die Vertreter derStaateanwatſchatt, die mitwirken, mit militäriſchen Verhält

niſſen vertraut, ſein. Staatsanwaltſchaft ſowohl wie Gerichte
ſind im übrigen vollkommen losgelöſt von der militäriſchen
m dogetwakt und unterſtehen lediglich der Ziviljuſtizven

ung.
Holländiſche Ausfuhrgenehmigung.

Das Niederländiſche Korreſpondenz-Büro meldet, daß der
r Miniſter für Ackerbau, Handel und Jnduſtrie der

iederländiſchen Ausfuhr Geſellſchaft geſtattet hat, Ausfuhr-
genehmigungen für Tee und Kaffee zu erteilen, vor
ausgefetzt, daß die Waren nicht für das bolſchewiſtiſche Rußland
und Ungarn beſtimmt ſind.

Die Verteilung unſerer Kolonien.
Eine Durchſicht des Textes der Unterhausrede Lloyd Ge

orges ergibt, daß er erklärt hat, Süd weſtafrika werde ein
integrierender Beſtandteil der Südafrikani-
ſchen Union werden und Deutſch-Neuguineg werde
zu Auſtralien kommen.

Das Strafverfahren gegen den Abgeordneten Geyer.
Der Geſchäſtsordnungsausſchuß der Nationalverſamenhung

beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung u. a. mit dem Antrag der
Staatsanwaltſchaft Leipzig, die Erlaubnis zu einem Verfahren
gegen den ungabhängigen Abgeordneten Geyer fen. Leipzig
zu erteilen. Der Angelegenheit liegt der Tatbeftand zu Grunde,
daß am 5. März beim Oberbürgermeiſter Dr. Rothe in Leipzig
der unabhängige Abgeordnete Geyer und die Leipziger Stadt
verordneten Scheib und Krug erſchienen und im Auftrage
des A. und S.-Rates eine Unmterſchrift zur Anweiſung einer
Summe von 400 000 Mark für Löhne und Unterſtützungen ver
langten. Dem Zwange folgend gab der Oberbürgermeiſter ſeine
Unterſchrift zur Anweiſung von 374 500 Mark. Durch Zeugen
wurde feſtgeſtellt, daß die Mittel zur Durchführung eines politi
W Streiks der Eiſenbahner beſtimmt waren. Als die Arbeiter
aber die Unterſtützung verlangten, erklärte Geyer zunächet, er
brauche die Gelder zum bevorſtehenden Kampf gegen die Re-
gierungstruppen. Der Berichterſtatter des Ausſchuſſes ſtellte
den Antrag,' die Genehmigung zur Strafverfolgung
nicht zu erteilen. Dieſer Antrag wurde von Vertretern der
Unabhängigen, der Mehrheitsſozialiſten und des Zentrums un-
terſtützt. Schließlich wurde die Verhandlung aber aus
geſetzt, bis die Entſcheidung eines in dieſer Sache ſchweben
den Prozeſſes gegen Mitbeteiligte vorliegt.

a.

Aus Stadt uns Amgebung
Die Schwierigkeiten im Fernſprechbetrieb.

Das Poſtamt Merſeburg ſchreibt uns: Schwierigkeiten, die zur-
zeit im Verkehrsweſen überall beklagt werden. machen ſich auch
im Fernſprechbetrieb empfindlich fühlbar. Von manchen
Seiten wird die Einſtellung von fonſt verfügbaren Arbeitskräften bei
den Vermittlungsanſtalten als Heilmittel gehalten. Die Perſonal-
frage hat jedoch bei der Erſcheinung keine oder wenigſtens nicht die
ihr beigelegte Bedeutung. Die Schwierigkeiten fend in der Haupt
ſache vielmehr auf Umſtände zurückzuführen, die auch in anderen Be
trieben ſtörend wirken. Während des Krieges hat die Inſtandſetzung
und Weiterentwicklung der techniſchen Einrichtung der Aemter und der
Fernfprechverbindungsleitungen zum Teil gerubt und ruhen müſſen,
weil die dazu benötigten Apparate und ſonſtigen Gegenſtände für die
Kriegswirtſchaft unentbehrlich waren. Beiſpielsweiſe ſind nach der
deutſchen Verkehrszeitung, die in ihrer Nr. 25 vom 20. Juni 1919
denſelben Gegenſtand behandelt, die Fernſprechleitungen bis 1913
jährlich um 85 000 Kilpmeter durchſchnittlich permehrt worden, wäh-
rend 1918, 1917 und 1918 nur 20 000, 17 0909 und 15 690 Kilometer
hinzugekommen ſind. Jetzt können aber die zum Bau nuer Leitungen

eeeerreeerrngeee d
mikeeehDSelnemmns heißt,“ erläuterte Labwein: „S ausgezeich

rich Labwein der tapfere General Alvarez.
orival, der die ſpaniſche Sprache recht geläufig beherrſchte,

den vielen orthographiſchen Fehlern der Widmung,

e Rechtſchreibung aufKriegsfuß ſtand und ihr gegenüber nicht ſiegreich war.
„Oh, Sie haben hohe Verbindungen ftaunte er.
Herr Labwein warf ſich in die Bruſt.
„Merken Sie wohl auf, Herr Rotmüller, was ich Jhnen

jetzt ſage,“ predigte er. „Mein Freund, der General Alvarez
de Almeida, iſt kürzlich wegen ſeiner Verdienſte um das Land
zum Präſidenten der Republik Coſtalinda gewählt worden.

„Coſtalinda fragte Dorival. „Was für ein Land iſt
das

Herr Direktor Labwein ſchüttelte den Kopf.
„Na, ſo was!“ lächelte er, „in Elberfeld iſt man, wie es

ſcheint, in der Geographie ſchwach. Coſtalinda iſt ein ganz be
deutendes Land, ein ſehr reiches Land. Es liegt in Mittel
amerika. Keine Räuberrepublik, wenn ich bitten darf. Ein Land
mit ſehr geordneten Finanzen.“

„Ja, ja,“ ſchien ſich jetzt der Herr aus Elberfeld zu erinnern,
„ich habe natürlich ſchon davon gehört. Jch wußte nur im erſten
Augenblick nicht gleich Beſcheid. Mit dem Präſidenten dieſes
Landes ſtehen Sie alſo in Verbindung, Herr Direktor

Labwein zeigte auf die Photographie und ſagte voller
Stolz: „Sie ſehen ja, er ſchenkt mie ein Bild mit eigenhändiger
Unterſchrift. Das geben ſolche hohen Herren nur ihren beſten
Freunden. Wem ſchenkt der Kaiſer ein Bild mit eigenhändiger

Unterſchrift? Einem anderen Fürſten dem
Votſchaſter einer Großmacht. Na alſo! Was wollen Sie mehr
Ein Brief von mir an meinen Freund Alvarez, und Sie ſind
Konſul der Republik Coſtalinda. Wenn Sie wollen, ſogar
Genevalkonſul.“

„Da habe ich ja wirklich Glück gehabt, daß ich gerade bei
Jhnen meinen erſten Befuch in der Angelegenheit gemacht habe,“
freute ch Dorwal. „Ich habe ſehr viele Angebote hekonnnen.“

(GForctſetzeng folgt.

einem Miniſter,



erforderlichen Gegenſßände

Rohſtoffen und wegen der
erforderlichen U
ſtände an Draht und ſonſtigem
der Heimat bei anderm Ausgang

von den Fabriken wegen Wange
ufligen Arbeitsdedingungen in dem

an

R gehefert werden. Große Be
uzeng, mit deren Verwendung in

des Krieges hätte gerechnet werden
müſſen, ſind bei dem Rückzug der Truppen, vamentlich der Etappen,
guf allen Kriegsſchauplätzen vorloren gegangen. Das gleiche gilt von
den Apparaten und den ſonſtigen Mitteln für die techniſchen Einrich-
nungen der Kemter. Dabei hat der Sprechverbehr infolge des Ver
ſagens anderer Verkehrsmittel ſeit 1917 einen ganz erheblichen Auf
ſchwung genommen, ohne daß die Zunahmen der Fernſprechanſchlüſſe
zum Stüſtand kommt. Die vorhandenen Abſatzmittel reichen daher
nicht hin, den Verkehr in der früher gewöhntan Weiſe zu bewältigen
und ihr weiterer Ausban kann nicht überall in dem erfo. derlichen
Umfange gefördert werden.

Von den zuſtändigen Stellen wird dauernd, auch ohne die an ſich
berechtigten und wohl verſländlichen Klagen der Beteiligten alles ge
tan, der Schwiergketen Herr zu werden und es iſt zu erwarten, daß
dies mit der fortſchreitenden Beſſerung unſeres Arbeitsmarktes auch
gelingt. Voläufig erübrigt fedoch nur, den Verhältniſſen, die ſich einer
ſofortigen Aenderung in den meiſten Fällen entgegenſtellen, ebenſo
wie bei anderen VBetrieben (Eiſenbahn, Gasgeſellſchaften uſw.) Rech

nung zu tragen. Zum Teil fann auf durch die beteiligten Kreiſe
u einer Beſſerung ſelbſt mitgewirkt werden, wenn weniger eilige
titteilungen von der Erledigung durch Fernſprecher zurückgeſtellt und

ſchriftlich übermittelt werden.

Veſſere Schuhverforgung.

Die unter Beteiligung des Reiches und des Altlederhandels
hauptſächlich zur Verwertung der Heeresbeſtände an Altleder gegrün
dete Altleder-Verwertungsſtelle beginnt in Kürze mit der Verteilung
von Rohſloffen und Halbfabrikaten. Jn den Mitteilungen der
Reichsſtelle für Schuhverſorgung Nr. 6 vom 26. Juni d. Js. (Berlin
W. 8, Kronenſtraße 21) werden die verſchiedenen Artikel bekannt
gegeben, die den einzelnen Zweigen der Schuh und Lederfabrikation
ſowie den ſonſtigen Leder verarbeitenden Jnduſtrien und dem Schuh
macher und Sattſergewerbe zugeführt werden. Eine weitere Auf-
gabe der Altleder-Verwertungsſtelle iſt die Herſtellung von Neuſchuh
werk aus dem gewonnenen Altleder. Auch wiederhergeſtelltes Mili
tärſchuhwerk wird in größeren Mengen der bürgerlichen Bevölkerung
zugeführt werden können. Den Komm nen iſt durch Bezug dieſer
Fertigfabrikate Gelegenheit gegeben, die beſonders von der Schuh
not betroffene minderbemittelte Bevölkerung mit brauchbarem Schuh
werk zu verſorgen.

Ein Mittel zur Bekämpfung der Wohnungsnot

bietet die neue AmbiMafſfiv-Bauweiſe der Firma Ambi- (Arthur
Müller) Bauten und Jnduſtriewerke in BerlinJohannisthal, die es
ermöglicht, trotz des herrſchenden Mangels an Ziegeln und der be
ſtehenden Transport Schwierigkeiten ſolide Bauten ſofort in Angriff
zu nehmen und durchzuführen.

Auf das der geſtrigen Ausgabe deigelegte Flugblatt, das dieſe
Bauweiſe behandelt, weiſen wir beſonders hin.

Der Verein für Vrwegungsſpiele.
hielt am Sonntag anläßlich ſeines 7. Stiftungsfeſtes im Caſino ſein
Sommerfeſt ab, begünſtigt durch prachtvolles Wetter. Die Ver
einsleitung hatte alles aufgeboten, den zahlreich erſchienenen Gäſten
genußreiche Stunden zu bieten. Während Preiskegeln, Preisſchießen,
Würfelbude Glücksrad und Verloſung die nötige Abwechſelung
brachten, befriedigte den Muſikliebhaber das von der Landesjäger
kapelle gegebene Konzert. Um 7 Uhr ſetzte dann ein Ball ein, der
auch die Jugend zu ſeinem Recht kommen ließ.

nnaneeeeeeeeeeeeeeeeeeoo

Bater einen ähnlichen
Sprachen.

deburg andauert, ſollen abermals neue Notwohnungen r wer

Der Vohfsbikdungsabend,

der am Montagabend im „Herzog Chriſtian
dem Liede: „Ein Männlein ſteht im Walde eingeleiteti. Daran
ſchloß ſich der Vorrag des Oberlehrers Hemprich an über das
Thema „Entwicklung, Pflege und Erziehung des
vorſchul pflichtigen Kindes Der Redner führte folgende
Gedanken aus: Erziehung iſt für jeden Menſchen nötig. Je höherein Weſen iſt, deſto vilfloſer iſt es bei ſeiner Geburt, deſto nötiger hat

es deshalb Pflege und Erziehung. Mit einem Schrei tritt der Menſch
ins Leben ein. Schopenhauer ſagt, es ſei ein Schrei vor Schmerz,
7 es in dieſe böſe Welt eintreten müſſe. Kant meint, es ſchreit,
weil es ſich bewegen möchte und doch nicht kann. Nach Hegel möchte
es ſein Recht gegen die Außenwelt behaupten. Nach Anſicht des
Arztes dringt die Luft in alle Poren ein und regt die Lunge zur
Tätigkeit an. Das find Reflexbewegungen, in denen das Nerven
ſyſtem unwillkürlich antwortet auf W von außen her. Bis
ins dritte Lebensjahr reicht beim Kinde die Erinnerung zurück. Zu
erſt entwickeln ſich die niederen Sinne, vor allem der Gefühlsſinn.
Erſt ſpäter folgen de anderen Sinnestätigkeiten, zuletzt der Geſichts
finn. Verhältnismäßig ſpät wird das Kind auf ein vorübergeirage
nes Licht aufmerkſam. Wie ungeheuer wichtig der Gefühlsſinn für
unſer geiſtiges Leben iſt, zeigt das Beiſpiel von Helen Keller, die,
obgleich ſie taub und blind war, ſich mit Hilfe des Taſtfinns große
Kenntnſſe angeeignet hat. Es folgte dann eine Pauſe, in der
einige ſehr hübſche Kinderlieder vorgetragen wurden. Das iſt die
Mutter, lieb und gut“, „Hänschen klein“, „Bin ein Sktöpſel noch“,
„Der Beſen, was macht man damit“. Das reizende Lied von Mozart:
„Schlaf mein Prinzchen, ſchlaf ein“, von Löwe: Mutter an der
Wiege“, von Hoffmann „Frühling iſt zu Wald gezogen. Nach dem
Geſang verbreitete ſich der Redner über den Werdegang der Sprache
und ſtellte drei Entwicklungsſtufen felt: das Schreien, das Lallen,
das Sprchen. Auf der Stufe des Lallens hringt das Kind auch zum
erſtenmal die Bezeichnungen für Vater und Mutter. Da iſt es intereſſant, feſtzuſtellen, r in 57 Negerſprachen die Bezeichnungen für

lang haben, für Mutter in etwa 15 derartigen
Eigentümlich iſt es auch, daß das Kind für ganz ver

ſchiedene Sachen ein und dieſelbe Lautbezeichnung hat.
Am 14. Juli ſoll das Thema weiter beſprochen werden. Mittel

ſchullehrer Thielſern wird den Vortrag durch Lichtbilder ergänzen.

Aus Provinz und Reich
Neue Notwohnungen.

Magdeburg, 4. Juli. Da die Wohnungsnot immer noch in Mag

den. Sie ſind zum erſten Male nicht in Baracken, ſonde s Erſatz
ſtoffen geplant, da es an Baumaterialien mangelt. 400 000 Mk.
werden bereitgeſtellt. Weitere 100 00 Mt. ſollen zum abermaligen
Umbau alter Häuſer für Wohnzwecke bereitgeſtellt werden.

Politiſcher Vortragsabend.

Liebenwerda, 8. Juli. Jm Geſellſchaftshauſe ſprach Dr. Hoff
mann-Qutſchke aus Halle in einem öffentlichen Vortragsabend
über die äußere und innere politiſche Lage. An der Hand von reichen
geſchichtlichen und ſtatiſtiſchen Tatſachen brachte er die Urſachen, welche
zum Umſturz führten, den Zuhörern vor Augen. Seine Ausführungen
gipelten darin, daß die Sozialiſten aller Richtungen und die Demo
kraten das Jhrige getan haben, in jahrzehntelanger Wühlarbeit unſe-
rem Volke ſein Deutſchtum und ſein Heer verächtlich zu machen und
in den Staub zu ziehen. Wir ſollen und wollen über den Zuſammen
bruch nicht lange untätig trauern. ſondern müſſen mit aller Kraft am

Kaſtfand, wurde mit
werde und derr r

v. W r. a

hemus und deutſche Schaffens
nen. Die begeiſterien

Worte Dr. Hoffmanns wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen
n.

Schwierigkeiten behindert.

Polniſche Wirtſchaft.
Den armen hungernden Deutſchen in den Grenzgebieten wird

bekanntlich ein wahres Schlaraffenland verſprochen, wenn ſie ihr
Deutſchtum abſchwören wollen. Solche Verſprechungen werden
leider immer wieder geglaubt und haben bereits jetzt unendlichen
Schaden angerichtet. Wie es tatſächlich um die wirtſchaftliche Lage
der feindlichen Nachbarn Deutſchlands ſteht, geht aus unzähligen
Briefen hervor. die trotz der ſcharfen Zenſur über die Grenze kommen.
Eine Reihe polniſcher Zeitungen gibt ſelbſt die Not in Polen zu; es
wäre auch müßig, ſie zu verheimlichen. Nach ein paar Beiſpielen,
die den itungen „Jskra“ (Sosnowice), „Orendownik (Poſen),
„Kurjer Warszawski (Warſchau), „Pozeglad Wiczovny“ und an
deren entnommen ſind, koſten in Polen ein Pfund Kartoffeln 70 Pfg.
bis 1 Mk., ein Pfund Brot gegen Marken 2,20 Mk., ein Pfund Fleiſch
10 Mk. Zucker gibt es überhaupt nicht uſw. Jn Polen ſind die
Preiſe bis zu 4000 Prozent und mehr geſtiegen. Und ſo verhält es
ſich auch mit allen anderen Gebrauchsgegenſtänden.

Hier z a In Warſchau koſten 5 Herrenanzug 1500 Mk.
1 Kragen 5 Mk. 1 Herrenhut 120—150 Mk, Handſchuhe 50 Mk.,
1 Damenkoſtüm 13-1500 Mk., 1 Paar Socken 50 Mk.: in Krakau
koſten 41 Herrenanzug 1500 Kr. 1 Kragen 10 Kr., 1 Herrenhut 120
bis 150 Kr., Handſchuhe 50 Kr., 1 Damenkoſtüm 15——2000 Kr., 1 Paar
Socken 9 Kr. Diefe wenigen Preiſe mögen genägen.

Weiter erzählt uns die polniſche Zeitung „Goniag Krakowsn“
wörtlich folgendes: „Der Schleichhandel und die Beſtechlichkeit treiben
die Maſſen nicht nur ins Elend, ſondern auch zu verſchiedenen ſtagts
feindlichen Handlungen. Die gegenwärtige Regierung hat ſich nicht

fähig erwieſen, dieſem Unweſen ein Ende zu machen. Jedes Mini
ſterium treibt auf eigene Fauſt Politik. Der Eiſenbahnminiſter erhöht
die Eiſenbahntarife lediglich um die Einnahmen des Miniſteriums
zu erhöhen. Der Finanzminiſter errichtet immer neue Monopole aus
demſelben Grunde. Das Miniſterium für das Verpflegungsweſen
arbeitet planlos, chaotiſch. An der Spitze der Verwaltung ſtehen
nicht fachmänniſch geſchulte Leute. Der Handel iſt durch unzählige

Die Beſtechlichkeit bküht, nach den Worten
eines bedeutenden Politikers, beſſer als zu ruſſiſchen Zeiten. Daher
ſind wir auch wie Rußland, das teuerſte Land.“

Man merkt alſo deutlich, daß das „gelobte Land“ bei näherem
Zuſehen weſentlich anders ausſieht, als es von polniſcher Seite immer
dargeſtellt wird.

e

Merſeburger Tagehlatt (Kreisblatt).

Folgende Vertretungen unſerer Zeitung nehmen

e Anzeigen und Beſtellungen
entgegen.

Dürrenberg: Kaufmann Strümpel, Porbit.
Lützen Kaufmann Heinjchen.
Mücheln Fa. Lindner, An dem Gerade 10.
Schladebach-Kötſchau: Rich. Kenmpe, Schladebach

Se wie dWied eraufbar unſeres Volkes wirken, damit alles Fremde ausge-

Geſchäftsſchließung.
Dem Bäckermeiſter Paul

Kurkhaus in Berſeburg, Fried

Räudeausbruch.
Der Ausbruch der Räude

tſt unter den Pferden des Ge
ſchirrhalters Wege, Leunger-
ſtraße Nr. 21, des Handels richſtraße Nr. 17 iſt wegen
manns Peege, Entenplan Nr. 5Unzuverläſſigkeit die Aus-

übung des Bäckerbetriebes
und der Verkauf von Mehl
und Backwaren vom 9. bis
einſchl. 22. Juli d. Js. unter
ſagt. Gleichzeitig iſt feſtgeſetzt,
daß der von der Anorönung
Betroffene, die Koſten der
Veröffentlichung zu tragen hat.

Merſeburg, den 7. Juli 1919.
Die PolizeiVerwaltung.

P. I. 3682/19.
Erhöhung des Zuckerpreiſes.

Der Kleinverkaufspreis für
Zucker jeder Art wird von
heute an je Pfund um 3 Pfg.
erhöht.

und der Räudeverdacht unter
den Pferden des Fuhrwerks-
beſitzers Schmidt, Roſental
Nr. 7 amtstierärztlich feſt
geſtellt.

Merſeburg, den 6. Juli 1919.
Die PolizeiVerwaltung.

P. l. 3613/19.

Erlöſchen der Räude.
Die Räude unterden Pferden

des Fuhrhalters Naumann,
Hirtenſtraße Nr. 7, des Fuhr
halters Ehrentrant, Annen-
ſtraße 14, des Führhalters
Schönfeld, Teichſtraße 17 und
des Fuhrhalters Gautzſch, Vor-

PNoin u rerſeburg, den 6. Juli 1919.Sle ltgeiverwelan Merſebnurg, d. 5. Juli 19109.
P. I. 2556/19. V. A. II. 1934/19. Der Magiſtrat.

Lebensmittel vom 14.—20. Juli 1919
auf den Kopf:

Pfd. amerik. Weizenmehl zu 42 Pfg. auf Bezugſchein 9
„àGKraupen

4 Knunſthonig zu 80 11Büchſenſleiſch (Gulaſch) 8 .4 für die Büchſe auf Vezug-
ſchein 12 und zwar

Haushaltungen wit einſchl. 3 Köpfen 1 Büchſe
6 2 Büchſenuſw. bis zu je 3 Köpfen 1 Büchſe mehr.

Beszugſcheinabgabe: Mittwoch, den 9. und Donnerstag, S
den 10, Juli 1919.

Jn Gaſt und Speiſewirtſchaften: Bezugſchein u. Quittung
Nr. 10 abgeben. Einreichung der Forderungsnachweiſe wie
üblich. Verkauf nächſte Woche Donnerstag u. Sonnabend
Verkauf vorher verboten.

Merſeburg, den 8. Juli 1919.
L.-A. II. 1965/19. Das ſtädtiſche Lebensmitielamt.

Ausgabe von Heringen
auf Bezugſchein und Quittung Nr. 94 Sonnabend, den 12.
Juli 19.9 Haushalte Nr. 1-7450 auf den Kopf 1 Hering zu
75 Pfg.

mittags 12 Uhr.
Merſeburg, den 7. Juli 1919.

L.-A. II. 1963/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

zu 22 10

Anmeldung bis Donnerstag, 10. Juli 1919, abends.
Forderungsnachweiſe am Freitag, den II. Juli 1919 bis

Ausgabe von Kakao
für Kinder bis zu 2 Jahren

Ausgabe von Keis

vom Deunerstag, den 17. Fuli
19319 ab in denjenigen Ver-
kaufsſtellen, in denen die
Kinder zur Liſte angemeldet
ſind. Jedes Kind bis zu
2 Jahren erhält Pfund
Kakao zum Preiſe von 2,60

Merſeburg, den 16. Juli 1919.
Das ſtädt. Lebensmitielamt.

V. A. U. 1964/19

auf Bezugſchein und Quittung
Nr. 8, Donnerstag, d. Juli
1919 auf den Kopf Pfund
Reis zu 1 Verkaufsbericht
am Montag, den 14. Juli
1919 bis Mittag.

Das ſtädt. Lebensmittelamt.
VL.-A. I. 1982 19.

Merſeburg, den 7. Juli 1919.

ehbrsäure ind Biereitungregngenags

Gustav Engel.
n alle waffenfähigen

Männer vom vollendeten

Tel. 203.

17. Jahre an!
e Seit dem 1. Mai 1919 iſt zur Auwerbung von

Freiwilligen in Merſeburg a. S. und Umgegend einzig S
nnd allein noch berechtigt das

J Landesjäger-Korps
Reichswehrbrigade (XVH)

S das iſt die Truppe, die berufen iſt, Eure engere S
h Heimat im Beſonderen zu beſchützen.

mithelfen will, daß jeder Bürger und Are S ev beiter in Ruhe ſeiner Arbeit nachgehen
uns ſür ſeine Familien ſorgen kaun, S

e der beſtehenden Regierung treu helfen SWer will, daß der Bolſchewismus nicht auch Se
bei uns ſeine Willkür und Schreckens-

e ä herrſchaft ausbreitet,
S 57 Haus und Herd mit uns ſchützen helfen e

will, der melde ſich zum freiwilligen Ein-

h Je deſtellen,tritt bei einer der unten bezeichneten

Es werden gewährt: Mobile Löhnung und 3 Mark
S Tageszulage, 2 Mark Kampfzulage, Löhnungszuſchüſſe
S an Berheiratete, z. B. (Vater mit drei Kindern 4,65 S
S Mark täglich), freie mobile Verpflegung und Beklei-

S dung und Unterkunft. SJedem ſich Meldenden muß ſeine Zivilſtellung
zum Wiedereintritt offen gehalten werden. Die Re-
S gierung hat verſprochen, in jeder Hinſicht für die
e Freiwilligen zu ſorgen.

Meldet Euch ſofort perſönlich bei der
Weldeſtelle in Merſeburg Herrn Rechnungsrat Eiche, e

Friedrichſtraße 6.
S oder ſchriftlich bei der

ogiemilligs G in Ralie a. S., SS Freiwilligen Gamwelſtelle Riebeckplatz 1.

Gediente haben den Militärpaß unter allen Um- S
S Händen mitzubringen beziehungsweiſe einzuſenden.

S llngediente: Polizeiliches Führungszengnis und Ein- S
Eltern bis zu 21 Jahren.S willigungserklärung der

Speiſe-iumer,

Herren immer
Hamen Zimmer
GchlafHimmer,

Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 immer.
Möbelfabrik

Abert Martha
inb. Richard Ziemer,

Halle a. S.
Markt 2.

e

c n r
welche mit ihrer Perivde in
Rückſtande ſinö

kaufen keine
zweckloſen, minderwertigen

Menſtruationsmittel.
Sie erhalten von mir in jedem S
Falle Rat und Hilfe. Auskunft
koſtenlos, Rückporto erbeten. S

Oder Wilke
A. 5. Leipalg,

Matthäitirchhof 18.

Zettnässen
Befreiung sofort. Alter und Ge-
schlecht angeben. Ausk. amsonst.
Sanis Versand München 9593.

WollenSie ſich mit geringen Mitteln
ſelbſtändig machen ſchreiben Sie i
Poſtkarte an Paul Wachholz, S
Berlin s5. Viel Anerkennungen.O I h m

e

Kirchliche Nachrichten.

Hom. Getauft: Elfriedepre Woche Verdienſt durch Erng, T. des Oebſters Auguſt
Übernahme eines Zweigge- Müller. Getraut: Der
ſchäftes. Erforderliches Kapital
ca. 500 Mk. Flotter Umſatz ge-
fichert. Näheres durch

Hans Gumpert,
Schönebeck a. Elbe.
Friesdrichſtraße 62,

Hühneraugen, Ballen,
Hornhaut, Warzen,

werden ſchmerzlos, ſicher und
ſchnell beſeitigt durch

vBiltßz Hühneraugenſalbe

Doſe Mk. 2,00. Berſans:
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

Schloſſer Friedrich Schrimpf
mit Fr. Margarete geb. Albert,
der Elektriker Friedrich Roye
mit Fr. Lucie geb Schmidt.

Stadt. Getauft:- Heinz,
Sohn des Arbeiters Pohler.
Hans Jürgen, S. des Kauf-
manns Trog. Erna Mariechen,
Tochter d. Arbeiters Michalke.

Getraut: Der Frifeur
E. O. H. Hauke mit Fran A.
F. M. geb. Biebach; der Buch
halter R. G. P. Biebach mit
Fran F. H. geb. Tünfrehel;

der m r tCigarren F. Alexander mit Fraunur gute e verſcndet ſo M. A. geb. Sachſe; der fante
lange Vorat auch an ßrivate männiſche u b re z
pr. 100 St. bis 120.4 pr. Nach. Doge mit Frau F. geb Sachſe.
B. Haid, Heilhronn a. N. Seerdigt: Der Sohn des

Kernerſtr. 41. Cig.- Verſand Bahnarbeiters Graack, die
e Witwe Haaſe, der Sohn des

Warzen, Leberſlechen Arbeiters Stolle. SAltenburg. Getauft: Wil
beſeitigt ſchmerz- u. narbeulos

Kosmaetl „FA RA
Halle a. S.nur Gr. Ullrichſtraße 47, l.

Hautjneken Krätze
ſichere und ſchuelle Hilſe durch

Blite Forunsalbe
Doſe Mk. 3.50. Bäerſand:

helm Kurt und Wilhelm Rudi,
Zwillingsſöhne des Arbeiters
Glaſer; Jda Charlotte Jlſe
traut, T. des Fener-Sozietäts-
Aſſiſtent Kette; Gerda Lina
T des Tiſchlers Giegler.

Nenmarki. Getrant: Der
Magazin- Arbeiter Friedrich
Paul Eichhorn mit Frau
Marie Luiſe geb. Herrmann

Grüne Apothekße, Erfurt 145. aus Venenien.
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